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PsliLifchs Uebersicht.
Deutschösterreich.

Die künftigen Wahlen lösen schon vielfach Polemiken 
und Erklärungen aus, die die Stellung der Parteien 
zueinander kennzeichnen. Bezeichnend ist, daß besonders 
aus Bayern in das österreichische Parteileben einge­
griffen mir*. W ir wollen zu den künftigen Wahlen vor­
läufig als verfrüht noch keine Stellung nehmen, wollen 
aber die Tatsachen der jüngsten Pressekämpfe nicht un­
erwähnt lassen. So wurde der vor einigen Tagen im 
Münchner Blatte der Bayrischen Volkspartei, dem 
„Bayrischen Kurier" veröffentlichte Aussatz mit scharfen 
Ausfällen gegen den Bundeskanzler Dr. S c h o b e r  in 
Oesterreich schon deshalb viel beachtet, weil man ja hier 
die engen Beziehungen der genannten bayrischen P a r ­
tei zu dem christlichsozialen Rechtsflügel in Oesterreich 
hinlänglich genau kennt. Es hat daher auch nicht an 
deutschöfterreichischen Pressestimmen gefehlt, in denen 
jene Ausfälle gegen den Bundeskanzler Dr. Schober 
auf Dr. S e i p e l  zurückgeführt werden. Ob das richtig 
ist, muß selbstverständlich dahingestellt bleiben. Jeden­
falls entspricht aber eine Wendung in dem Aussatze des 
„Bayrischen Kurier" über die Eroßdeutsche Volkspartei 
Meinungen, die gelegentlich auch von österreichischen 
christlichsozialen Zeitungen und Politikern geäußert wur­
den, wenn sie die Frage der Einheitsliste erörterten. I m  
Münchner klerikalen Blatte wurde nämlich von den 
Eroßdeutschen behauptet, daß sie mit ihrer „Anwesenheit 
im gegenwärtigen Parlamente wohl die Geschichte ihrer 
politischen Tätigkeit beschließen werden". Bei uns spre­
chen die gewissen Lhristlichsozialen denselben Gedanken 
weniger umschrieben in der Behauptung aus, daß die 
Großdeutschen ohne die Einheitsliste mit den Christlich- 
sozialen bei den letzten Nationalratswahlen aus dem 
Parlam ente verschwunden wären, daß die Einheitsliste 
nur den Eroßdeutschen genützt habe und von den 
Christlichsoziglen nicht gebraucht worden wäre. Diese 
und ähnliche christlichsoziale Aeußerungen gewinnen da­
durch, daß sie immer wieder vorgebracht und auch von 
den Sozialdemokraten mit Behagen wiederholt werden, 
keineswegs an Wahrheitsgehalt. Geschichtlich steht ja 
fest, daß der erste und entschiedene Vertreter des Ge­
dankens der Einheitsliste d e r  c h r i s t l i c h s o z i a l e  
F ü h r e r  Dr .  S e i p e l  war und daß er bis in die 
letzte Zeit hinein nicht aufgehört hat, diesen Gedanken 
zu vertreten. Glaubt nun irgendein politisch denkender 
Mensch wirklich, Dr. Seipel habe vor den letzten Natio­
nalratswahlen seinen ganzen politischen Einfluß für 
das Zuftandkommen der Einheitsliste nur deshalb gel­
tend gemacht, weil er den Großdeutschen die Vertretung 
im Parlamente sichern wollte? Dr. Seipel wußte doch, 
daß die von ihm befürwortete Einheitsliste von den 
Christlichsozialen g e b r a u c h t  wurde, weil sie allein 
nicht in der Lage waren, eine antimarxistische Mehrheit 
im Nationalrate aus den Wahlen hervorzubringen. 
Das sollten die christlichsozialen Kreise bedenken, die sich 
darin gefallen, die Großdeutschen zu den politischen To­
ten zu werfen — ohne Rücksicht auf jene Vorkommnisse, 
die Dr. Seipel mit Recht zu der Annahme führten, die 
stark verminderte Zugkraft der Christlichsozialen müsse 
durch den werbenden Gedanken einer antimarxiftischen 
Einheitsliste sehr stark aufgefrischt werden. Schließlich 
aber haben Gemeinderatswahlen, die seit den letzten 
Nationalratswahlen durchgeführt wurden, in einer auch 
für die Christlichsozialen handgreiflichen Weise erkennen 
lassen, daß die Eroßdeutschen auch bei selbständigem 
Auftreten in Wahlkämpfen sehr wohl in der Lage sind, 
nicht nur ihren Stimmen- und Mandatsstand zu be­
haupten, sondern auch Mandate zu gewinnen, auch gegen 
Christlichsoziale. Diese Tatsachen sollten denn doch jenen 
christlichsozialen Kreisen, die für die mitgeteilten Aeuße­
rungen des „Bayrischen Kurier" verantwortlich sind, be­
wußt bleiben. — Wie gemeldet wird, beabsichtigt die 
Regierung nach Erledigung des bekannten vom Bundes­
kanzler Dr. S c h o b e r  aufgestellten Arbeitsprogrammes 
und nach der Perabschiebung des Budgets dem Natio­
nalrat einen Entwurf vorzulegen, der eine Moderni­
sierung unseres Eherechtes im Sinne einer Angleichung 
an das deutsche Gesetz zum In h a l t  hat. Der Anstoß hiezu 
scheint aus dem Lager der Eroßdeutschen gekommen zu 
sein. Der Entwurf wird sich keineswegs als eine um­
fassende Reform darstellen, sondern man wird sich dar­

aus beschränken, die allerdringendsten und notwendigsten 
Aenderungen des bestehenden Gesetzes vorzunehmen, so 
daß es sich also um eine Art Notgesetz handeln wird, 
das erst in einem späteren Zeitpunkt zu einem wirklichen 
modernen Reformwerk ausgestaltet werden soll. Der 
Entwurf dürste im Spätherbst in den Ministerrat ge­
langen. Die Regierung betrachtet sich in dieser Angele­
genheit als Beauftragter und wird es den Parteien 
überlassen, sich über diese schwierige Materie auseinan­
derzusetzen. Es wird natürlich von vornherein mit einem 
starken Widerstand der Christlichsozialen zu rechnen sein, 
die sich aber einer kompakten Mehrheit gegenübersehen 
werden, bestehend aus den Eroßdeutschen, Landbündlern 
und Sozialdemokraten. Es wird ganz von dem In h a l t  
der Vorlage abhängen, ob die kirchlichen Kreise die 
Christlichsozialen in ihrer Opposition unterstützen wer­
den. Sollte das Gesetz tatsächlich nur darauf abzielen, 
den jetzigen unhaltbaren Zustand zu beseitigen, ohne 
allzuweit gehende Reformen ins Auge zu fassen, so 
könnte es schließlich doch gelingen, der Schwierigkeiten 
Herr zu werden, die sich sonst seiner Verabschiedung in 
den Weg stellen würden.

Deutschland.
Reichsminister T  r e v i r a n u s hat vor einigen T a ­

gen eine Rede gehalten, in der er u. a. erklärte: W ir 
müssen frei sein, weil kein Gemeingefühl unter den 
Völkern der Welt gedeihen kann, wenn das Recht ge­
beugt wird. Nun fordert der Osten Einheit und Einsatz 
des ganzen deutschen Volkes. W ir gedenken in der Tiefe 
unserer Seele des zerschnittenen Weichsellandes, der un­
geteilten Wunde in der Ost flanke, dieses verkümmerten 
Lungenflügels des Reiches. Die Zukunft des polnischen 
Nachbarn, der seine staatliche Macht nicht zum geringsten 
deutschen Vlutopfern verdankt, kann nur gesichert sein, 
wenn Deutschland und Polen nicht durch ungerechte 
Grenzziehung in ewiger Unruhe gehalten werden. Ost­
deutschlands Blutstockung bleibt eine europäische Sorge 
und Gefahr. Der Tag wird kommen, wo der Kampf 
für das Recht Deutschland und Europa befreit hat. — 
Diese mannhaften Worte, die besonders angesichts der 
agressiven drohenden Sprache der polnischen Legionäre 
auf ihrem Kongreß in Radom doppelt zu begrüßen sind, 
haben im Auslande, je nach seiner Einstellung, lebhaf­
ten Widerhall gefunden. Frankreich zeichnete sich dabei 
durch seine sprichwörtliche Gehässigkeit aus. I ta l ie n  zeigt 
unverkennbare Sympathien.

Italien.
Nachdem vor einigen Tagen das erste von Mussolini 

gebilligte umfassende Programm für neue staatliche 
Bauten veröffentlicht worden ist und auch die Arbeits­
pläne für Rom, Genua und Florenz bekanntgegeben 
wurden, ist nun auch eine neue Zusammenstellung von 
öffentlichen Arbeiten in den verschiedenen Städten I t a ­
liens der Presse amtlich zugänglich gemacht. Es handelt 
sich um umfassende Maßnahmen gegen die Arbeitslosig­
keit, deren Steigen im Winter wieder zu erwarten ist. 
Diese praktische Sozialpolitik hat gleichzeitig den Vorteil 
einer beschleunigten Inangriffnahme von Bauten, 
Straßen und Meliorationen, die im allgemeinen I n t e ­
resse liegen. Der Weg, den I ta l ie n  einschlägt, um dem 
Problem der Arbeitslosigkeit zu begegnen, verdient 
größte Beachtung.

Rumänien.
Das Datum der Krönung ist für den 5. Oktober fest­

gesetzt worden. M it den Details der Krönungsfeierlich­
keiten sind derzeit der Patriarch M iron Christea und die 
Regierung beschäftigt. Das Programm ist genau das­
selbe, wie anläßlich der Krönung König Ferdinands. 
Eine Aenderung ist nur bezüglich der kirchlichen Forma­
litäten getroffen worden.Wie bekannt, konnten sowohl 
König Caro! 1. als auch König Ferdinand, da sie beide 
katholisch waren, gewisse, von der griechisch-orthodoxen 
Kirche vorgeschriebene Normen nicht erfüllen. König 
Carol II. hat nun einen Besuch beim Patriarchen ge­
macht und dem Wunsche Ausdruck gegeben, gemäß den 
alten, aus der rumänischen Geschichte bekannten Zeremo­
nien gekrönt zu werden. Der Wunsch des Königs ver­
anlaßte den Patriarchen, die alten Schriften und Doku» 
mente zu studieren und hat sich mit allen Einzelheiten 
der Formalitäten bei der Krönung der oströmischen Kai­
ser und rumänischen Fürsten vertraut gemacht. Alle
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diese Zeremonien sollen bei der Krönung König Ca- 
rols II. befolgt werden. — Die unerwartete Ankunft 
des Londoner Gesandten Titulesku in Bukarest gab An­
laß zu Gerüchten von der Bildung eines Konzentra­
tionskabinettes und des Rücktrittes M anius. Demgegen­
über wird jedoch offiziell festgestellt, daß Titulesku eine 
vollständige Uebereinstimmung mit M aniu konstatieren 
konnte. Weiters erklärte Titulesku, er habe sich ledig­
lich Instruktionen für sein Verhalten im Auslande ge­
holt.

Polen — Litauen.

Der jahrealte polnisch-litauische Streit ist jetzt un­
erwartet in ein neues Stadium eingetreten. Die litau­
ische Regierung hat soeben an den Generalsekretär des 
Völkerbundes das Ersuchen gerichtet, auf die Tages­
ordnung der am 5. September beginnenden Sitzung des 
Völkerbundrates die Frage des Bruches des am 8. No­
vember 1928 zwischen Polen und Litauen geschaffenen 
„Modus vivendi" zu setzen. Das damals geschaffene vor­
läufige Abkommen bezog sich im Verfolg der bekannten 
Ratsentscheidung von 1927 auf die zwischen Polen und 
Litauen festgelegte administrative Linie. Die litauische 
Negierung schlägt in ihrem jetzigen Schreiben vor, der 
Völkerbundrat möge einen aus Vertretern neutraler 
Mächte zusammengesetzten Ausschuß bilden, der bis zur 
endgültigen Regelung des Streites die administrative 
Linie überwachen und nötigenfalls an O rt und Stelle 
Untersuchungen vornehmen und der ferner den polni­
schen und litauischen Behörden seine Vermittlung an­
bieten soll, falls sich Zwischenfälle ereignen sollten.

Sowjetrutzland.

Der R at der Volkskommissäre hat sich in einer be­
sonderen Sitzung mit den in der Sowjetunion sich meh­
renden Sabotageversuchen beschäftigt und beschlossen, 
im nächsten J a h r  im Haushalt einen besonderen Posten 
unter dem Titel Arbeitschutz zu führen. 20 Millionen 
Rubel sollen vorläufig eingesetzt werden, um insbeson­
dere die landwirtschaftlichen Arbeiter in den staatlichen 
Sowjetwirtschaften und auf den Traktorstationen zu 
schützen. Der Beschluß bedeutet das Eingeständnis, daß 
die Bevölkerung immer mehr dazu übergeht, dem Ter­
ror der Sowjets den eigenen Terror entgegenzusetzen. 
Die Erbitterung der bäuerlichen Bevölkerung auf dem 
Lande gegen die Landwirtschaftspolitik Moskaus muß 
schon einen hohen Grad erreicht haben, wenn die Re­
gierung sich gezwungen sieht, besondere Mittel zur B il­
dung eines Arbeitsschutzes bereit zu stellen.

Türkei.

Der türkische Botschafter in  P a r is ,  Fethi Bey, ist zu­
rückgetreten, um an dem politischen Leben der Türkei 
aktiven Anteil zu nehmen. E r beabsichtigt, gegenüber 
dem jetzigen Kabinett eine oppositionelle Stellung ein­
zunehmen und verfügt bereits über einen Anhang von 
sechzig Abgeordneten. Sein Programm umfaßt die Auf­
hebung der Monopole, Herabsetzung der Steuern, E in­
führung des allgemeinen Wahlrechtes, Durchführung 
eine r Valkanunion, weitgehendes Entgegenkommen 
gegenüber dem ausländischen Kapital und Annäherung 
an die großen Strömungen der europäischen Politik, 
ohne den Völkerbund auszuschließen. Ministerpräsident 
Jsm et Pascha soll der neuen Parteibildung freundlich 
gegenüberstehen, doch scheint eine Umbildung des Ka­
binettes unvermeidlich. Ebenfalls sympathisch der P a r ­
teigründung gegenüber steht Kemal Pascha, sodaß man 
ruhig annehmen kann, daß diese Parteigründung eine 
von oben befohlene ist. Eine andere Opposition wäre 
bei dem saszistischen Charakter der Türkei übrigens nicht 
möglich.

Türkei — Persien.

Da Persien die Note der Türkei nicht zur Zufrieden­
heit beantwortet hat, beschloß der türkische Ministerrat 
eine neue Aufforderung an die persische Regierung zu 
richten, geeignete Maßnahmen zur Verhinderung weite­
rer Grenzüberschreitungen durch die Kurden zu treffen. 
Die neue türkische Note wird in außerordentlich deut­
lichen Worten abgefaßt sein und innerhalb achtund­
vierzig Stunden eine Antwort von Persien verlangen. 
Sie läuft praktisch auf ein Ultimatum hinaus. I n  poli­
tischen Kreisen Angoras verlautet noch nichts Näheres, 
welche Maßnahmen der Ministerrat für den Fall be­
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schlossen hat, daß Persien auch dieser Forderung nicht 
nachkommen sollte. Ueber die Ereignisse selbst wird be­
richtet, daß türkische Truppen bereits die persische Grenze 
überschritten und den Ostabhang des Ararat, ein be­
reits in ziemlicher Entfernung von der Grenze liegen­
des persisches Gebiet besetzt haben. Die türkischen Trup­
pen haben auf dem Ostabhang des Ararat eine strate­
gische Stellung inne, die ziemlich tief im persischen Ge­
biet liegt. Die Türken haben alle Vorkehrungen getrof­
fen, um den Rückzug der Aufständischen abzuschneiden, 
und hoffen, der Kurdengefahr ein für allemal ein Ende 
zubereiten.

China.
Die Lage in China ist noch immer nicht geklärt. Die 

Nankingregierung hat einen Vorstoß gegen die aufstän­
dischen Truppen unternommen, der angeblich zu einem 
großen Sieg geführt hat und bei welchem die Regie­
rungstruppen viele Tausende Gefangene gemacht ha­
ben. I m  übrigen behauptet die Nankingregierung, daß 
sie aus einem aufgefangenen Telegramm entnommen 
habe, daß die nordchinesische Regierung mit den auf­
ständischen Truppen in Zusammenhang stehe.

Kanada.

Das bei den kanadischen Parlamentswahlen geschla­
gene Kabinett Mackenzie-King ist zurückgetreten. Die 
neue konservative Regierung, unter Führung des M in i­
sterpräsidenten Venett, ist unmittelbar darnach vom Ee- 
neralgouverneur vereidigt worden. Bennett wird neben 
dem Ministerpräsidium die Verwaltung der ausw ärti­
gen Angelegenheiten und der Finanzen übernehmen. I n  
dem neuen Kabinett sind alle kanadischen Provinzen 
vertreten.

Argentinien.

Gegen die Politik des Präsidenten Jrigoyen und der 
gegenwärtigen argentinischen Regierung macht sich in 
letzter Zeit ein ständig wachsender Widerstand bemerk­
bar, der möglicherweise auch zu einer revolutionären 
Bewegung führen kann. I n  den letzten Tagen haben 
44 Mitglieder der parlamentarischen Oppositionspar­
teien einen formellen Protest gegen den Präsidenten 
erhoben, den sie der Mißachtung der Verfassung und der 
Herbeiführung diktatorischer Zustände anklagen. Die 
Ursache für die weitverbreitete Unzufriedenheit mit dem 
bei seiner Wiederwahl im Jah re  1928 noch außerordent­
lich populären Präsidenten dürfte vor allem in w irt­
schaftlichen Momenten zu suchen sein. Die Weizenpreise 
sind gesunken, die Handelsbilanz hat sich in den letzten 
Jahren  immer ungünstiger gestaltet, der Peso weist 
einen merklichen Rückgang auf und auch sonst hat sich die 
Wirtschaftslage allgemein verschlechtert. Daß die Re­
gierung mit der Möglichkeit ernster Unruhen, ja sogar 
mit der einer revolutionären Bewegung rechnet, geht 
daraus hervor, daß die Behörden eine Reihe von M aß­
nahmen zur Sicherung der Ordnung getroffen haben.

U e b e r  1 2 0 . 0 0 0  S c h u l k i n d e r
haben seit dem Jahre 1880 die vom Deutschen Schulver- 
ein und vom Deutschen Schulverein Südmark erbauten, 
unterstützten und ausgestatteten Kindergärten und 
Schulen besucht und sind so dem deutschen Volke nicht 

verloren gegangen.

Ein altösterreichischer Gedenktag.
Der 100. Geburtstag des Kaisers Franz Josef I.

Zum 18. August.

I.
Es ist eine geschichtliche und nicht minder eine poli­

tische Notwendigkeit, dessen zu gedenken, daß Kaiser 
Franz Josef I. am 18. August 1930 hundert Jah re  alt 
geworden wäre, der Kaiser aus dem Hause Habsburg- 
Lothringen, der vom Revolutionsjahre 1848 an bis in 
den Weltkrieg hinein die dualistische österreichisch-unga­
rische Monarchie beherrschte. Eine politische Notwendig­
keit ist es, dieses Tages zu gedenken, weil sich seiner 
selbstverständlich die altösterreichische dynastische Roman­
tik bemächtigen und weil sie die Persönlichkeit des „al­
ten Kaisers" zum Ausganspunkte von Betrachungen 
machen wird, die legitimistischen Interessen dienen muß. 
Die nationale Geschichtsbetrachtung wird sich auch in 
diesem Falle von dynastisch-romantischen Verherrlichun­
gen freihalten und nüchtern prüfen müssen, wie die 
Herrschertütigkeit Franz Josef I. vom Standpunkte deut­
scher nationaler Interessen aus wirkte. Aber nicht min­
der wird die nationale Geschichtsbetrachtung jene Gehäs­
sigkeiten vermeiden müssen, in denen sich besonders die 
marxistischen Kreise zu ergehen pflegen, ohne Rücksicht 
auf die geschichtliche Tatsache, daß sie es zu Lebzeiten 
Franz Josef I. sehr wohl verstanden hatten, ihr jetzt auf­
dringliches Republikanertum darauf abzustimmen, daß 
es, als Franz Josef über alle Macht im Staate  verfügte, 
immerhin nicht ungefährlich war, über ihn und über die 
dynastischen Interessen, denen seine Staatspolitik in 
erster Linie, wenn nicht ausschließlich zu dienen hatte, 
kritische Meinungen öffentlich zu äußern. Von dem frag­
würdigen Heldentum, das betätigt wird. wenn ihm ein 
mächtiger Gegner nicht mehr gegenübersteht, können sich 
die völkischen Kreise Deutschösterreichs schon deshalb 
fernehalten, weil aus diesen Kreisen kritische Stimmen

Erhöhung der Warermmsatzsteuer 
für Zucker.

Nach einer^am 6. August 1930 verlautbarten Ver­
ordnung des Finanzministeriums wird der Steuerpau­
schalsatz für 100 Kilogramm Zucker im Jnlandsverkehr 
auf S 4.10, im Einfuhrverkehr auf 8 4.60 mit Rücksicht 
auf die Erhöhung der Zuckersteuer gleichfalls erhöht. 
Diese Erhöhung sollte mit Rückwirkung auf den 1. Au­
gust 1930 in Kraft gesetzt werden. Am 8. ds. haben 
unter Führung des Präsidenten V i n z l Vertreter der 
Wiener Handelskammer, des Hauptverbandes der öster­
reichischen Kaufmannschaft und der Konsumenten-Orga- 
nisationen wegen der Rückwirkung dieser Verordnung 
im Finanzministerium Vorstellungen erhoben, da in 
der Zwischenzeit schon Verkäufe zu den früheren Bedin­
gungen stattgefunden haben. Das Finanzministerium 
hat eine entgegenkommende Handhabung der Verord­
nung zugesagt: die Erhöhung wird demnach erst für 
Verkäufe, die vom 8. August 1930 ab durchgeführt wur­
den, wirksam werden.

D i e  g a h f b W ß l e ü e t & e m e g w i Q  b e i  

den österreichischen Bundesbahnen.
Unter den Fahrdienstleitern der österreichischen Bun­

desbahnen entstand im Feber 1930 eine Bewegung, die 
zum Ziele hat, diese, für den Eisenbahndienst so wichtige 
Bedienstetengruppe, ihrer Verantwortung entsprechend, 
in wirtschaftlicher Hinsicht besser zu stellen. Nach sechs­
monatlicher emsiger Vorarbeit ist es nun gelungen, 
einen Einheitsblock zu schaffen, der alle Fahrdienstleiter 
der österreichischen Bundesbahnen umfaßt, ganz ohne 
Rücksicht darauf, wie sie politisch oder gewerkschaftlich 
eingestellt sind. Bei der am 2. August in Salzburg statt­
gefundenen General-Tagung der Fahrdienstleiter wurde 
unter anderem der einstimmige Beschluß gefaßt, daß die 
Gewerkschaften bis 15. August von der Eeneraldirek- 
tion eine klare Antwort zu verlangen haben, wie sie sich 
zu dem Mitte J u l i  überreichten Forderungsprogramm 
zu stellen gedenkt und daß, falls die Generaldirektion 
eine negative Antwort erteilt, mit 25. August die vor­
schriftsmäßige Verkehrsabwicklung (passive Resistenz) 
einzusetzen hat. _____

Die Mbelungenstrcche.
_ Ein Wiener Abendblatt machte am Montag dafür 
Stimmung, daß von den bevorstehenden Straßenpro­
jekten das der sogenannten Voralpenstraße dem Bau 
der Nibelungenstraße vorangehen solle. Das B latt will 
erfahren haben, daß der Grund für die guten Chancen 
der Nibelungenstraße nicht so sehr in der fremdenver­
kehrsfördernden Wirkung als vielmehr darin zu suchen 
sei, daß die neue Straße über P  e r g, dem Heimatsort 
des Bundeskanzlers Dr. S c h o b e r ,  führen würde; es 
sei allerdings sicher, daß der Bundeskanzler, dessen Kor­
rektheit nicht bezweifelt werden dürfe, von diesem Zu­
sammenhange nichts wisse.

Hiezu wird von der „W.Z." festgestellt: Die projek­
tierte Nibelungenstraße soll, wie allgemein bekannt, 
von Passau bis Linz am r e c h t e n  Donauufer verlau­
fen und von dort in die bestehende Reichsstraße über­
gehen, die gleichfalls am r e c h t e n  Donauufer entlang-

gegen den Kaiser und gegen die Politik, die seine Re­
gierungen machen mußten, ganz offen laut wurden, als 
er noch lebte und darauf bedacht war, seinen Willen 
mit allen M itteln der Staatsmacht Jahrhunderte alter 
dynastischer Ueberlieferungen und Knebelung der öf­
fentlichen Meinung durch besonderen gesetzlichen Schutz 
der Dynastie auch gegen völkische Lebensinteressen der 
Deutschen im alten Oesterreich durchzusetzen.

II.
Franz Josefs Lebensgang als Herrscher wurde stark 

von Revolutionen mitbestimmt. Der Revolution von 
1848 verdankte er mittelbar, daß er als achtzehnjähriger 
Jüngling den Thron besteigen konnte. Er war und 
blieb viele Jah re  der absolute Herrscher der Gegenrevo­
lution. auch wo sie gegen gesunde nationale Regungen 
des Sturm- und Drangjahres 1848 gerichtet war. Er 
ließ die Revolution in Oesterreich niederschlagen, das­
selbe Geschick bereitete er mit russischer Hilfe der unga­
rischen Revolution, die es gewagt hatte, sein Haus ab­
zusetzen. I n  I ta l ie n  kriegte er gegen die nationalen 
Einigungsversuche. Aber der italienische Besitz des 
Herrscherhauses konnte dann doch nicht behauptet wer­
den. Die Niederlage von 1866 im Kampfe um die Vor­
herrschaft in Deutschland, die auf Grund der dynastischen 
Herrschaft auch über slawische Pölkerschaften und über 
Ungarn beansprucht wurde, zog auch den Verlust des 
italienischen Besitzes nach sich. Ungeheure Opfer an B lut 
und Geld waren in den für die österreichischen Waffen 
so ruhmreichen italienischen Kriegen dem dynastischen 
Interesse vergeblich gebracht worden. Franz Josefs Ver­
such. im Jahre  1859 auf dem italienischen Kriegsschau­
plätze selbst Feldherrnrubm zu erringen, war kläglich 
mißlungen. E r hatte die Einsicht, diesen Versuch später 
nie mehr zu wiederholen. Der furchtbaren Niederlage 
von 1866 war in Oesterreich eine absolute Aera voraus­
gegangen, in der dem Klerikalismus auf kulturpoliti­
schem Gebiete das größte Entgegenkommen bekundet 
wurde. Der Zusammenbruch von 1866 bei Königgrätz

führt. M it P  e r g, das gegenüber dieser Reichsstraße 
am l i n k e n  Donauufer liegt, hat demnach die Trasse 
der Nibelungenstraße nicht das geringste zu tun.

' Wiener Herbstmesse 1339.
Die Sonderveranstaltung „Technische Neuheiten und 

Erfindungen".

Gleich allen anderen bedeutenden Messen hat auch die 
Wiener Messe in ihr ständiges Programm die Veran­
staltung einer Sonderschau technischer Neuheiten und 
Erfindungen aufgenommen.

Die Ausstellungsleitung äußert sich über die Ausstel­
lung technischer Neuheiten und Erfindungen im Rah­
men der in der Zeit vom 7. bis 14. September stattfin­
denden Wiener Herbstmesse folgendermaßen:

Obwohl bei uns eine sehr strenge Auswahl getroffen 
wird, ist bereits ein großer Teil der verfügbaren Plätze 
vergeben.

Eine Reihe angesehener österreichischer Firmen wird 
ihre neuesten Erzeugnisse zur Ausstellung bringen und 
zahlreiche Erfinder werden mit ihren Arbeiten zum 
erstenmal vor die Öffentlichkeit treten. Nahezu aus 
allen Branchen liegen Neuerungen vor. Einfache M a­
schinen, Werkzeuge, Haus- und Küchengeräte, wie all­
gemeine Gebrauchsgegenstände sind besonders stark ver­
treten. Spielwaren sind diesmal spärlich angemeldet, 
aber das Wenige ist äußerst gediegen und originell. An 
Sport und Modeartikel sowie an chemischen Erzeug­
nissen ist die Beschickung mittelmäßig. Selbstverständ­
lich sind auch einige ganz große Patente angemeldet 
und wenn nicht alle Erwartungen trügen, dürften die­
selben große Beachtung finden. Auf jeden Fall wird sich 
diese Sonderveranstaltung sehr günstig repräsentieren 
und hoffentlich finden viele der ausgestellten Neuerun­
gen im vollsten Ausmaß die verdiente Anerkennung.

Alle diese Ausstellung betreffenden Anfragen sind an 
das Zentralbüro des Oesterreichischen Erfinderverban­
des, Wien, 1., Postgasse 7, Fernruf R 26-8-13 zu richten, 
wo auch alle Auskünfte bereitwilligst erteilt werden.

Grenzland-LolLerie 
des Deutschen SchuLveremes Südmark.

Das Reinerträgnis dieser Lotterie wird für die Er­
bauung einer Vereinsschule in Laaken, sowie für Unter­
stützungen von Schulbauten in Kärnten verwendet. Die 
Lotterie kann daher wegen ihres Zweckes auf das beste 
empfohlen werden. 2823 Treffer im Gesamtwerte von
40.000 Schilling gelangen zur Ausspielung, darunter: 
1. Haupttreffer im Werte von 10.000 Schilling, be­
stehend aus einem Steyr-Auto oder einer vollständigen 
Wohnungseinrichtung (Küche, Vor-, Speise-, Schlaf 
und Herrenzimmer). 2. Haupttreffer im Werte von 
2000 Schilling, ein Motorrad oder landwirtschaftliche 
Maschinen und Geräte. 3. Haupttreffer im Werte von 
1000 Schilling, ein Schmuckgegenstand oder eine Wäsche- 
ausstattung. Die drei Haupttreffer werden auch nach 
Abzug der staatlichen Gewinstgebühr über Wunsch des 
Gewinners bar abgelöst. Die Ziehung findet unwider­
ruflich am 9. Oktober 1930 statt. Lose zum Preise von 
1 Schilling sind erhältlich bei den Ortsgruppen des 
Vereines, in den Tabak-Trafiken und bei der Lotterie­
kanzlei, Wien, 8., Schlösselgasse 11.

wurde auch zum Zusammenbruch dieser österreichischen 
Innenpolitik, die auch die Förderung slawischer politi­
scher und kultureller Interessen nicht verabsäumt hatte. 
Die Ansänge der späteren gesteigerten Slawisierungs- 
politik in Oesterreich fallen in die Zeit des Absolutis­
mus.

M it dem Niederschlagen der ungarischen Revolution 
war der Geist des Widerstandes der Magyaren gegen 
die dynastische Politik nicht unterdrückt worden. Die 
nichtmagyarischen Völker Ungarns, Deutsche, Slowaken, 
Kroaten, Rumänen und Serben, hatten der Dynastie 
in der Revolutionszeit wertvolle Dienste geleistet und 
sich die Feindschaft der Magyaren zugezogen. Aber nach 
1866 ließ sich auch in Ungarn das absolut-militärische 
Eewaltsystem nicht mehr aufrechterhalten. Franz J o ­
sef I. mußte mit den Magyaren Frieden schließen. Das 
geschah auch durch den „Ausgleich" von 1867. Aber die­
ser magyarisch-dynastische Ausgleich wurde auf Kosten 
jener nichtmagyarischen Völkerschaften in Ungarn voll­
zogen, die dem Kaiser und der Dynastie in der Revolu- 
tions- und in der absoluten Nachreoolutionszeit beige­
standen waren. Die nationale Vorherrschaft der Magy­
aren in Ungarn und in Kroatien-Slawonien wurde 
aufgerichtet. Cie dauerte bis in den Weltkrieg, war die 
Ursache unaufhörlicher nationalpolitischer Kämpfe in 
den „Ländern der heiligen Stefanskrone" und bot 
schließlich auch den Feinden der Mittelmächte im Welt­
kriege Werbemittel gegen Oesterreich-Ungarn, das die 
slawischen Nationen unterdrücke.

III.
Davon konnte in Oesterreich zu keiner Zeit unter 

Franz Josef die Rede sein. Auch in diesem Teile der von 
Franz Josef beherrschten Doppelmonarchie folgte nach 
dem militärischen Zusammenbruche von 1866 bei König- 
grütz das Einlenken auf den Weg zu konstitutionellen 
Einrichtungen, zu der von Franz Josef keineswegs aus 
innerer Ueberzeugung mitgemachten „Liberalen A m " ,  
in der die verfassungsrechtlichen Grundlagen für das kon-
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Oertliches
aus Waidhofen a .d .P . und Umgebung.

* Trauungen. I n  der hiesigen Pfarrkirche wurden ge­
iraut: Am 4. August Herr Rudolf M a d e r t h a n e r ,  
Hilfsarbeiter, mit Frl. Johanna B  u ch i n g e r, Haus­
gehilfin. — Am gleichen Tage Herr Leopold A i g n e r ,  
Lauerssohn, Konradsheim, mit Frl. M aria  A i ch i n - 
g e r, Bauerstochter, und Herr Leopold K o p e l e n t, 
schlosscr in Pbbsitz, mit Frl. Theresia H a a s ,  Hausge­
hilfin. Herzliche Glückwünsche!

* Primarius Dr. Josef Alteneder ist bis 27. August 
a u f  U r l a u b .  Nächste Sprechstunde am 28. August.

*Heimatschutz Waidhofen a. d. Pbbs, 2. Komp., 3. Z. 
Montag den 18. August K a m e r a d s c h a f t s a b e n d  
bei Kam. Prüller, Unterer Stadtplatz.

* Heimatschutzverband N.-Oc., Ortsgruppe Waidhofen 
a. d. Pbbs. Das 1. Bataillon veranstaltet Sonntag den 
24. August 1930 im Garten des Gasthofes Solcher „Zur 
Henne" (Ybbsitzerstraße) ein K o n z e r t  zugunsten be­
dürftiger Kameraden des Heimatschutzes. Beginn 3 Uhr. 
Musik: Heimatschutzkapelle des 1. Vaons. Eintritt frei. 
Um freiwillige Spenden wird gebeten. Bei ungünstiger 
Witterung findet das Konzert Sonntag den 31. August 
statt. Die Heimattreue Bevölkerung wird zu zahlreichem 
Besuch höflichst eingeladen.

* Heimatschutzkameraden, Achtung! Sam stag den 30. 
August W e r b e v e r s a m m l u n g .  Beginn 9 Uhr 
abends. S aa l des Eroßgasthofes Kreul-Inführ. Kam. 
Graf W r a n g  e l  spricht über das Thema: „Heimat- 
ichutz und Staatskrise". Erscheinen unbedingte Pflicht. 
Teilnahme i n  U n i f o r m !  Alle Freunde und Anhän­
ger des Heimatschutzes sind freundlichst eingeladen, an 
dieser interessanten Werbeversammlung teilzunehmen. 
Eintritt frei! Spenden zur Spesendeckung erbeten!

* Tennisturnier. Gestern, Donnerstag den 14. ds. 
hat das Tennisturnier des Verschönerungsvereines 
Waidhofen a. d. Pbbs mit den Spielen der Pbbstaler 
Herren (Single) begonnen. Es haben zu den anderen 
Wettbewerben zahlreiche auswärtige Spieler genannt, 
sodaß in den Schlußrunden voraussichtlich spannende 
und hochinteressante Kämpfe zu sehen sein werden. Die 
Ehrenpreise sind in der Auslage der Buchhandlung Wei- 
gend zur allgemeinen Besichtigung ausgestellt. Die ein­
zelnen Konkurrenzen sind auf den beiden Tennisplätzen 
Zimmermann und Schlag mittels Tafel ausgehängt.

* Der Deutsche Fußballklub beginnt seine Spieltütig- 
keit für die Herbstsaison am Sonntag den 17. ds. am 
hiesigen Sportplatz mit 2 Wettspielen gegen den Deut­
schen Fußballklub Pbbs a. d. Donau. Die Wettspiele 
dürften, da sich ziemlich gleich starke Gegner gegenüber­
stehen, einen interessanten Verlauf nehmen. Spielbe­
ginn der 2. Mannschaft um V23 Uhr, der 1. Mannschaft 
um 4 Uhr. — Spieleinteilung des Deutschen Fußball- 
Klubs: Sonntag den 24. August gastiert die 1. M ann­
schaft in Krems und Sonntag den 31. ds. spielen die 
1. und 2. Mannschaft gegen den Amstettner F.K. am 
hiesigen Sportplatze.

* Freiw. Feuerwehr der Stadt Waidhofen a. Pbbs. 
Samstag den 16. ds. findet die diesjährig d r i t t e  
H a u p t ü b u n g der Stadtfeuerwehr statt, wozu alle 
aktiven Feuerwehrmänner höflichst eingeladen werden. 
Ohne dringenden Grund wolle sich kein Mitglied ent­
schuldigen, da eine Uebung größeren Umfangs geplant 
ist und jeder einzelne M ann benötigt wird. Zusammen­
kunft um %7 Uhr abends beim Zeughause. Nach der

Hauptübung findet die Dekorierung mehrerer verdienst­
voller Mitglieder mit der Medaille für 40jähr. Dienst­
zeit statt, wobei es schon aus Kameradschaftssinn Pflicht 
jedes Feuerwehrmannes ist, zu erscheinen. Gut Heil!

* Fachgenossenschaft der Kleidermacher in Waidhofen 
a. d. Pbbs. — General-Versammlung. Am Sonntag den 
24. August 1930 findet um 2 Uhr nachmittags im Groß- 
gasthof Kreul-Inführ (Turnerzimmer) die General- 
Versammlung der Fachgenossenschaft der Kleidermacher 
in Waidhofen a. d. Pbbs und Umgebung statt. Ldtgs.- 
Abg. H ö l l e r ,  Amstetten, wird bei derselben über die 
derzeitige wirtschaftliche Lage sprechen.

* Volksbücherei. Die Bücherei wird Sam stag den 23. 
August wieder e r ö f f n e t .  Ausleihzeit von halb 5 bis 
6 Uhr. Außer an jedem Samstag ist die Bücherei auch 
jeden Dienstag von 5 bis 6 Uhr für jedermann geöffnet.

* Kameradschaftsschießen. Am 3. ds. fand das dies­
jährige Kameradschaftsschießen unter äußerst zahlrei­
cher Beteiligung aus den Kreisen der Freunde des 
Schießsportes statt. Den Eröffnungsschuß gab Herr B ür­
germeister Lindenhofer und halb 9 Uhr ab und dann 
knallte es lustig bis 6 Uhr abends. Trotz der schlechten 
Witterung waren die Schützen unermüdlich und auch 
die Jungmannschaft war wacker vertreten. Der Kame­
radschaftsverein dankt auch auf diesem Wege allen Spen­
dern. Teilnehmern, Freunden und Gönnern für die Un­
terstützung dieses Festes auf das allerherzlichste.

"Feuerschiitzengesellschaft. Schießresultate vom 10. 8.: 
Standscheibe: 1. Best Fr. Luger mit 298 Teiler. 2. Fr. 
Kudrnka 981 T. 3. Alfred Lettisch 1077 T. 4. Ed. See­
ger 1230 T. Kreisscheibe 1. Gruppe: 1. Fr. Strohmeier 
mit 44 Kreisen. 2. Alf. Lattisch 41 Kreise. 3. Ed. Seeger 
41 Kreise. 2. Gruppe: 1. Ig n .  Leimet 31 Kreise. 2. 
M. Pokerschnigg 31 Kreise. 3. Ioh . Winkler 29 Kreise. 
Stehbockscheibe: 1. Fr. Kudrnka mit 246 T. 2. F r . S troh­
meier 15 Kreise. 3. Dir. Schipp 566 Kreise. 4. Alfr. Lat­
tisch 14 Kreise. — Am 31. August findet das nächste 
Uebungsschießen (Matthäusschießen) statt, bei welchem 
die Stehbock- und die Kleinkalillerscheibe aufgestellt 
wird. Am Sam stag den 16. ds. um 9 Uhr vormittags 
beginnt das Festschießen in Pbbsitz und erwartet unser 
Nachbarverein eine starke Beteiligung seitens unseres 
Vereines. Programme sind beim Schützenrat zu haben. 
Schützenheil!

Der Ausbau des Wasserwerkes. Der Ausbau unseres 
Wasserwerkes ist so weit fortgeschritten, daß seine Fer­
tigstellung in Bälde zu erwarten ist. Die Reservoir­
anlage am Buchenberg, oberhalb dem alten Reservoir, 
ist in der bautechnischen Anlage die erste ihrer Art in 
Oesterreich. Beide Wasserbehälter sind bereits betoniert. 
Sie sind in Tonnenform ausgeführt, was gegenüber der 
früher üblichen Form große Vorteile bietet, da die 
Druckwirkung bedeutend vermindert wird. Dadurch ist es 
ermöglicht, mit einer Wandstärke von nur 18 Zenti­
meter auszukommen. Die jetzt in  Ausführung befiyd- 
lichen Decken werden von je vier Säulen getragen, die 
in die Reservoirs bereits eingebaut sind. Die Decken wer» 
den glatt und ohne Rippen nach dem amerikanischen 
Pilzsystem ausgeführt. Die nächsten Arbeiten an der 
Anlage sind der Verputz derselben von außen und innen, 
die Isolierung, verschiedene kleinere Arbeiten, die die 
Ableitung des Bergwassers bezwecken, die Herstellung 
von Verbindungsleitungen zwischen der neuen und alten 
Anlage und der Einbau der Sohle der Reservoire, 
welche erst nach Anschüttung der Anlage mit Erdreich 
bis ungefähr 2 Meter erfolgen wird. Von außen wird 
die gesamte Anlage ein recht gefälliges Bild bieten. 
Auch wird der Aufgang zu den Buchenberganlagen da-
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durch nur gewinnen. Ebenfalls vor seiner Vollendung 
steht das in der Weyrerstraße nächst dem alten Pumpen­
haus erbaute neue Pumpen- und Wärterhaus, das auch 
architektonisch vorteilhaft wirkt.

* Straßenpflasterung in der Ortschaft Rosenau a. 
Sonntagberg. I n  der Zeit vom 14. August 1930 bis 14. 
September 1930 gelangt die Strecke der Bezirksstraße 
11/180, Kilometer 17.3 bis 17.7, Ortschaft Rosenau, we­
gen Pflasterung zur teilweisen Absperrung. Der Verkehr 
hat während dieser Zeit auf den jeweiligen Nottoegen 
zu erfolgen und wolle der Schwerfuhrwerksverkehr auf 
das mindeste beschränkt werden.

* Todesfall. Am 9. ds. starb nach langem schweren 
Leiden der Hausbesitzer Friedrich R a u t t e r, Vater 
des hiesigen Postoberoffizials Friedrich Rautter, im 74. 
Lebensjahre. Der Verstorbene, ein gebürtiger Waidhof- 
ner, der in seinem Eeburtshause (Landgemeinde) auch 
starb, war ein allseits geachteter Mann, was auch in der 
starken Beteiligung am Leichenbegängnisse am 11. ds. 
deutlich zum Ausdruck kam.

* Vom ungestörten Radiohören! Davon kann man 
eigentlich nicht mehr recht sprechen, denn es hat sich in 
letzterer Zeit wieder die grobe Unsitte eingebürgert, mit 
den verschiedensten Vestrahlungsapparaten den Emp­
fang zu stören. Dies war besonders bei den Uebertragun- 
gen aus Salzburg, die natürlich weitgehendstem In te ­
resse begegnen, der Fall. Heute Freitag wird wieder 
eine Uebertragung eines Orchesterkonzertes um 11 Uhr 
stattfinden und es wäre allen jenen, die sich um diese 
Zeit mit der Pflege ihrer Gesundheit befassen, dringendst 
zu empfehlen, hiezu eine andere Zeit auszuwählen, die 
weniger störend empfunden wird. I m  übrigen wäre es 
hoch an der Zeit, wenn sich die „Ravag" wieder einmal 
dafür interessieren würde.

* „Oebus" österr. Bau- und Siedlungsgemeinschaft, 
reg. Gen. m. b. H. Graz, Hauptgeschäftsstelle Wien, 1., 
Börsegasse 6, hat in der Wiener-Neustädter Ausstellung 
unter der Devise „Wohnbau- und Siedlung in S tadt 
und Land" ausgestellt. Es befindet sich in der Ausstel­
lungshalle ein Siedlungshaus, in welchem die „Oebus" 
ihre Pläne, Photographien und Modelle der von ihr 
errichteten oder von Zinshypotheken abgelöste Objekte 
zur Schau stellt und jedem Interessenten bereitwilligst 
Auskünfte über ihre Institution gibt.

stitutionelle Oesterreich geschaffen wurden, die in ihren 
wesentlichen Bestimmungen erst mit dem alten Staate  
zu gelten aufhörten, ja ihn sogar überdauerten. Die 
schließlich nach mancherlei Versuchen zustandegekommene 
Verfassung für das konstitutionelle Oesterreich hatte mit 
Der Vorstellung eines österreichischen S taates  nichts ge­
mein. Sie enthielt starke Zugeständnisse an föderalistische 
Bestrebungen, die besonders unter den slawischen Völ­
kern erwacht waren und sich auch der Förderung des 
Feudaladels deutscher und tschechischer Herkunft, sowie 
Der Polen erfreuten. Das „Kaisertum Oesterreich“, in 
Der Napoleonischen Zeit aus der Loslösung der dynasti­
schen Erblonde aus dem deutschen Reichsverbande ent­
standen, dessen Dynasten mit wenigen Ausnahmen ihre 
eigenen Hausinteressen dem Volkstume vorangestellt 
hatten, fand in die neue österreichische Verfassung keinen 
Eingang mehr. Aus dem verfassungsrechtlich hinweg- 
eskamotierten Kaiser turne Oesterreich wurden „die im 
Reichsrate vertretenen Königreiche und Länder". Franz 
Josef, der damit einverstanden war, daß in Ungarn die 
politische Vorherrschaft der Magyaren verfassungsrecht­
lich festgelegt und daß ihr sogar das Königreich Kroa­
tien und Slawonien überliefert wurde, ließ sich zwar 
gerne gefallen, daß die Deutschen Oesterreichs zu einem 
großen Teile durchaus geneigt waren, das Vertreten 
auch sehr berechtigter völkischer Forderungen dem dyna­
stischen Staatsgedanken zu opfern, aber er war weit da­
von entfernt, einzusehen oder zu unterstützen, daß den 
Deutschen in Oesterreich etwa dieselbe politische Vor­
machtstellung im Staate  eingeräumt werde wie den 
Magyaren in Ungarn. Die Verfassung, im steten 
Kampfe gegen die einflußreichen Hofkreise Franz Josef 
mühsam abgerungen, war die Verfassung eines Natio­
nalitätenstaates geworden, in dem sich die national- 
politische Entwicklung nach der auch bei den deutschen 
Liberalen bestimmenden Vorstellung zu vollziehen be­
gann, daß die Deutschen irgendwie berufen seien, die 
politischen und wirtschaftlichen Lasten des Eintretens 
rür staatliche Einheit gegen föderalistische Trennungs­

absichten zu tragen, daß ihnen aber die Hingabe an den 
staatlichen Einheitsgedanken und an dynastische I n te ­
ressen in keiner Weise verfassungsrechtlich erleichtert 
werden dürfe. Hingegen wurde die Begönnerung der 
slawischen Völkerschaften auch von Franz Josef immer 
systematischer betrieben.

IV.

Der Kaiser hatte sich nur höchst Widerwillig der Not­
wendigkeit gebeugt, die liberalen Deutschen verfassung­
gebend mitwirken zu lassen. Endlich bot sich in der rein 
dynastischen Frage der Okkupation Bosniens und der 
Herzegowina die 1878 auf Grund eines Mandates des 
Berliner Kongresses vollzogen werden konnte, der will­
kommene Anlaß, sich der unbequemen deutschen Libera­
len zu entledigen, deren Kulturpolitik dem Kaiser nicht 
minder verhaßt war als den politisch-kirchlichen Kreisen. 
Bisher hatten die deutschen Liberalen, was ihnen an 
politischer Macht doch überlassen werden mußte, ohne 
durch Regungen des völkischen und sozialen Instinktes 
gehemmt zu werden, ihren Parteiinteressen und den 
dynastischen Interessen dienstbar gemacht. Als aber die 
Frage auftauchte, ob Oesterreich-Ungarn die beiden tür­
kischen Provinzen okkupieren solle — das war auch vom 
Standpunkte legitimistischer Rechtsauffassung ein doch 
nur sehr kümmerlich verhüllter Raub am Besitz des tü r­
kischen S u ltans  — regte sich in den deutschen Liberalen 
doch der so lange unterdrückte völkische Instinkt. Die 
Okkupation brachte der Donaumonarchie einen Zuwachs 
an slawischen Volksbestandteilen. Das konnte weder den 
Deutschen in Oesterreich, noch den Magyaren in Ungarn 
erwünscht sein. Nach dieser sehr richtigen Erkenntnis 
verhielten sich die Liberalen ablehnend gegenüber den 
Okkupationsplänen. Sie wurden lange Zeit in ihrem 
Widerstände gegen die Okkupation durch die Tatsache 
bestärkt, daß auch die maßgebenden magyarischen Kreise 
gegen die Okkupationspläne entschiedenen Widerstand zu 
leisten schienen. Aber dieser Schein trügte. Der Minister 
der Aeußeren Graf Ju l iu s  Andrassy hatte es unter­

lassen, die in Oesterreich in der Stellung der Regie­
rungspartei befindlichen deutschen Liberalen von der 
Schwenkung der Magyaren zur Okkupationspolitik zu 
unterrichten. Die deutschen Liberalen unter ihrem Füh­
rer Dr. Herbst setzten also ihren Widerstand gegen die 
von Franz Josef selbst gewünschte Okkupation noch zu 
einer Zeit fort, als an dem Entschlüsse, Bosnien und 
die Herzegowina zu okkupieren, nichts mehr zu ändern 
war. Damit aber waren die deutschen Liberalen bei 
Franz Josef endgültig abgetan. Sie hatten sich einem 
seiner ernstesten Wünsche versagt. Nach dem Perluste 
des dynastischen Besitzes in I ta l ien  und nach der Nie­
derlage von 1866 gegen Preußen wollte Franz Josef 
„Mehrer des Reiches" werden, dies um so mehr, als die 
diplomatischen Vorbereitung der Okkupation alle Bürg­
schaften dafür zu bieten schien, daß dieser Gebietszuwachs 
ohne Waffengang zu erreichen sein wird.

V.
M an versuchte später, die beharrliche „Wendung nach 

rechts", die Franz Josef mit allem Nachdrucke begün­
stigte, mit dem angeblichen Fehler der deutschen Libera­
len in der Okkupationsfrage zu begründen. Die Wen­
dung nach rechts, das war die Bildung einer Regie­
rungsmehrheit im Reichsrate, die aus den tschechischen 
Feudalen, aus den deutschen Klerikalen, den konserva­
tiven Tschechen und den Polen bestand. Graf Taaffe, 
mit dem Kaiser durch persönliche Freundschaft verbun­
den, brachte diese Wendung nach rechts zustande. Er 
konnte sie dreizehn Jah re  aufrechterhalten. Sie bildete 
die parlamentarische Grundlage für die immer unver­
hüllter zutagetretende, in allen Formen geführte Sla- 
wisierungspolitik, die, solange Franz Josef lebte, mit 
mehr oder weniger Nachdruck betrieben wurde. Unter 
dem polnischen Ministerpräsidenten Grafen Badeni setzte 
sich diese Slawisierungspolitik auch über verfassungs­
rechtliche Bedenken hinweg. I h r  Ziel war, den Slawen 
die politische Vorherrschaft in Oesterreich zu sichern. 
Längst konnte nicht mehr auf die vermeintliche Sünde
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* Schwerer Autounfall. Montag den 11. ds. um %12
Uhr ereignete sich bei der Bahnübersetzung beim B ahn­
höfe Lunz ein Autounfall, der leicht unabsehbare Fol­
gen nach sich ziehen hätte können. Der hiesige Produkten- 
händler Hans S c h l a g e r ,  der sich auf einer Geschäfts­
reise befand, fuhr mit seinem Auto von Eöstling kom­
mend gegen den O rt Lunz, als er nächst der Bahnüber­
setzung von einer Frau, die sich auf der Straße befand, 
durch warnende Winke aufmerksam gemacht wurde, daß 
ein Zug romme. Herr Schlager, der im mäßigen Tempo 
fuhr, stopte sofort das Auto, das jedoch noch etwas nach­
rutschte, weil die Straße durch den andauernden Regen 
schlüpfrig geworden war. I m  selben Moment stieß die 
Lokomotive des von Kienberg kommenden Zuges auf 
das Auto und riß es ein Stück mit und zertrümmerte 
den Vorderteil des Wagens. Herr Schlager, der am Vo­
lant saß, erlitt hiebei schwere Verletzungen am Knie. 
Seine zwei Kinder, sowie zwei Sommerfrischlerinnen, 
die er mitgenommen hatte, kamen mit dem bloßen 
Schrecken davon. Herr Schlager wurde noch am selben 
Tage mit Auto in das Waidhofner Krankenhaus über­
führt, wo er sich einer Operation unterziehen mußte. 
Zu diesem Unfall wird uns aus den Kreisen der hiesigen 
Kraftfahrer und Fuhrwerker mitgeteilt und Klage ge­
führt, daß es bei der Hbbstalbahn mit ihren schranken­
losen Uebelsetzungen nur zu oft schon vorgekommen ist, 
daß durch Unterlassung oder undeutliche, zu kurze Sig­
nalgebung schwere Unglücksfälle nur durch Zufall ver­
hindert wurden. Es sind Zeugen vorhanden, die diese 
bedauerlichen Umstünde aus eigener Erfahrung bestäti­
gen können. Es scheint, daß für manche der in Betracht 
kommenden Personen diese für den Kraftfahrer und 
Fuhrwerker so schweren Gefahren einfach nicht existieren, 
weil ja bei Zusammenstößen der andere der benachtei­
ligte ist. Aber auch die Verwaltung unserer Bundesbahn 
im besonderen der Pbbstalbahn fühlt keine Verpflich­
tung, sich den Forderungen des wachsenden Verkehres 
anzupassen und auch Rücksicht zu nehmen auf Menschen­
leben, welche nicht gerade in der Eisenbahn sitzen und 
ihr Geschäft fördern. Es bestehen an der M b s t a l b a h n  

eine Reihe unsichtiger, gefährlicher Bahnübersetzungen. 
Wenn der Betrieb von Schranken zu teuer ist, sollen doch 
automatisch auslösbare optische Signale angebracht 
werden. Das neue Kraftfahrgesetz hat nur Vorschriften 
für den Kraftfahrer, aber keinen gesetzlichen Schutz vor­
gesehen. Der ganze Fall zeigt, wie ungemein wichtig es 
ist, in dieser Sache endlich einmal Ordnung zu machen. 
Wäre Herr Schlager nicht so langsam gefahren und wäre 
auch die Lokomotive nicht schon fast zum Stehen ge­
bracht gewesen, es wäre nicht bei dem an sich sehr be­
dauerlichen Unfall geblieben, sondern es hätte einige 
Todesopfer gefordert. Hoffentlich zieht die Bahnverwal­
tung daraus bald ihre Lehren!

* Ueber das Wetter. So trostlos wie die vergangene 
Woche, war das Wetter schon lange nicht. Ohne Unter­
brechung rieselte der Regen nieder, aussichtslos war der 
Himmel, der bleigrau heruntersah und Nebel umhüllte 
Berg und Tal. Die Pbbs und auch der Schwarzbach 
schwollen beträchtlich an und man befürchtete mit Recht 
ein Hochwasser. Außer einem knappen schönen Nachmit­
tag, dem aber gleich ein richtiges Gewitter folgte, konn­
ten die Sommergäste wenig von ihrem Aufenthalt ge­
nießen und es ist nicht zum wundern, wenn viele der­
selben vorzeitig die S tad t verließen. Augenblicklich hei­
tert sich der Himmel ein bischen aus, jedoch die amtliche 
Wettervoraussage nimmt auch die dadurch entstandene 
Hoffnung, da sie kräftige Niederschläge und keine allge­
meine Besserung verspricht.

* Wochenmarkt vom 12. 8. Der Wochenmarkt war 
gut beschickt. Eier per Stück 14 g, Butter 8 5.20 per 
Kilo, Schafkäse 35 bis 40 g per Stück, Fisolen 80 g per 
Kilo, Kartoffel 30 g per Kilo, Kraut 30 g, Gurken 40 g 
per Kilo, Spinat 8 1.— per Kilo, Kohlrüben 10 g per 
Stück, Aepfel 8 1.—1.20 per Kilo, Pfirsiche 8 1.40—1.60 
per Kilo, Zwetschken 8 1.— per Kilo, Weintrauben 1.20 
bis 1.40 per Kilo, Birnen 8 1.40 per Kilo.

"Boot, 3 Meter lang, weiß gestrichen, wurde durch 
das Hochwasser der Pbbs voriger Woche mitgerissen. 
Es wird ersucht, die Auffindung desselben Herrn M. 
K e r n ,  Waidhofen a. d. Pbbs, Schöffelstraße 8. gegen 
gute Belohnung bekanntzugeben.

* Essig ist ein Vertrauensartikel. Verläßlich kaufen 
Sie echten Gärnngsessig zum Einlegen von Gurken usw. 
bei Ih rem  einheimischen Essigerzeuger Ferd. P f a u ,  
Waidhofen a. d. Pbbs, Unter der Burg. 672

* Landgemeinde Waidhofen a. P. ( T o d e s f a l l . )  
Nach langem Leiden ist am Dienstag den 12. August 
die Private am Gute „Bachbauer" in R e d t e n b a c h  
Frau  M aria  T i p p e l r e i t e r  in ihrem 74. Lebens­
jahre verschieden.

* Zell o. d. Pbbs. ( B e g r ä b n i s . )  Sonntag den 10. 
August wurde Herr Georg R  e s ch, Privatier, zur letz-

a.
Sonntag den 10. ds. verschied unser verdienstvoller, 

langjähriger Obmann Ignaz W  ü h r e r. M it ihm ver­
liert nicht nur die Bezirks-Bauernkammer ihren Führer 
und Berater, sondern auch die gesamte Bauernschaft des 
Bezirkes einen eifrigen Helfer und Förderer der I n ­
teressen des Bauernstandes. Schon in jungen Jahren 
betätigte er sich im Kreise seiner Standesbrüder; ihm 
verdankt die Gemeinde Windhag die Gründung des 
landwirtschaftlichen Kasinos und zur Zeit der Grün­
dung der Bezirkslandwirtschaftskammern wurde er als 
der berufenste Führer der Bauernschaft zum Obmann 
der Bezirksbauernkammer Waidhofen a. d. Pbbs ge­
wählt und übte diese Funktion bis zu seinem allzufrüh 
erfolgten Tode mit der größten Gewissenhaftigkeit aus. 
Eine seiner besonderen Aufgaben erblickte er in der 
Schaffung von Fortbildungsmöglichkeiten für unsere 
bäuerliche Jugend und schaffte hier mit wahrem Feuer­
eifer. Alljährlich wurden durch seine Vermittlung in 
verschiedenen Gemeinden Fortbildungs- und Haushal­
tungskurse abgehalten, in denen er sich stets persönlich 
von den Fortschritten überzeugte. M it ihm verliert auch 
die bäuerliche Jugend einen warmen Freund. Nicht nur 
seine Berufsgenossen, sondern auch die Gemeinde Wind­
hag, deren langjähriger Bürgermeister und Obmann 
des Ortsschulrates er war, beklagen mit seinem Tode 
einen väterlichen Berater. Gewissenhafte und gedeih­
liche Arbeit leistete er auch als Mitglied des Bezirks­
straßenausschusses und Obmannstellvertreter des Be­
zirksbauernrates. Die zahlreiche Beteiligung an seinem 
Begräbnisse, an dem nicht nur die Eemeindebewohner 
in großer Zahl teilnahmen, sondern auch Vertreter der 
Bezirkshauptmannschaft, der Landeslandwirtschafts­
kammer, aller Gemeinden und übrigen öffentlichen Kör­
perschaften des Landes, gibt einen deutlichen Beweis 
seiner Beliebtheit. Ignaz W  ü h r e r war ein warmer 
Freund und Berater unserer Bauernschaft. Möge sein 
arbeitsreiches Leben und Wirken uns stets ein würdi­
ges Vorbild sein! I n  seinem Geiste wollen wir weiter­
arbeiten! ---------------

der deutschen Liberalen in der Okkupationsfrage hinge­
wiesen werden. Die politische Führung der Deutschen in 
Oesterreich lag nicht mehr in den Händen der Liberalen, 
deren Parte i aus dem öffentlichen Leben nahezu ver­
schwunden war. Deutsche standen im Regierungslager. 
Nur ein kleiner Teil folgte politisch dem Gedanken, die 
nationalen Interessen vor die dynastischen zu stellen. 
D as änderte aber an der Slawisierungspolitik unter 
Franz Josef I. ebensowenig wie das Bündnis mit dem 
Deutschen Reiche, das 1878 abgeschlossen wurde, nach­
dem die vor und während des deutsch-französischen Krie­
ges von 1870 bis 71 aufgeflammten Revancheabsichten 
gegen Preußen als aussichtslos aufgegeben worden wa­
ren. Daß die vom Kaiser geförderte Slawisierungspoli­
tik schließlich den S taa t  unfähig machte, den Zusammen­
bruch von 1918 zu überdauern, daß es die slawischen 
Völkerbestandteile waren, die im Bunde mit dem Frie­
den die Auflösung der Donaumonarchie herbeiführen 
halfen, das ist die tragische Wirkung der unter Franz 
Josef I. eingeleiteten und beharrlich fortgesetzten P o li­
tik, deren Ziel es war. die Deutschen zurückzudrängen 
und die Herrschaft der Dynastie auf „übernationaler" 
Grundlage zu sichern.

VI.

Uber der zweite Teil dieses Zieles konnte nicht er­
reicht werden, da ja den Slawen die Möglichkeit ihrer 
Vorherrschaft geboten wurde, indem Franz Josef die 
D e m o k r a t i s i e r u n g  des öffentlichen Lebens und 
der Gesetzgebung förderte. Die Demokratisierung mußte 
zur slawischen Vorherrschaft im Staate führen, in dem 
die Deutschen die Minderheit waren. Der Reichsrat, 
aus dem Abgeordnetenhause und dem Herrenhause be­
stehend bildete ein Hindernis der Demokratisierung. 
Das Wahlrecht, das unter der liberalen Verfassungs- 
reaieruna für das Abgeordnetenhaus beschlossen wurde, 
hÄte eine Art von s t ä n d i s c h e m  Charakter unter 
Berücksichtigung der Steuerleistung. Unter dem Mmiste- 
i m Taaffe begann die Demokratisierung dieses W ahl­

rechtes, das nicht nur der „deutschen Bourgeoisie", son­
dern das d e n D e u t s c h e n i m  a l l g e m e i n e n  auch 
mit Hilfe einer Wahlkreiseinteilung Vorteile sicherte. 
Die Einführung des allgemeinen und g l e i c h e n  W ahl­
rechtes, unter dem Drucke Franz Josef I. 1905 und 1906 
zustandegekommen, krönte das Werk der Demokratisie­
rung das die Ansprüche der Slawen in ungeheuerer 
Weise steigerte: sie sahen den Weg zu ihrer Vorherr, 
schaft im Staa te  freigemacht, die nur mehr eine Frage 
der Zeit sein konnte. Franz Josef und seine Ratgeber 
mochten glauben, durch die Demokratisierung des W ahl­
rechtes die nationalen Kämpfe um den S taa t  hemmen 
oder zum Stillstand bringen zu können, die in der 
Hauptsache als das Werk der „deutschen Bourgeoisie" 
und der aus ihr hervorgegangenen „deutschen Bureau­
kratie" hingestellt worden war. Aber bei den Slawen 
waren Demokratie und demokratischer Sozialismus 
d u r c h a u s  n a t i o n a l i s i e r t .  Sie wollten keinen 
„übernationalen S taa t"  im Interesse der Dynastie, sie 
wollten nicht mehr die Gleichberechtigung, sondern die 
Herrschaft im Staate , zu der ihnen Franz Josef den 
Weg geebnet hatte. Der Kaiser, der nie aufgehört hatte, 
als Autokrat zu denken und zu empfinden, war Wegbe­
reiter der Demokratie geworden. E r erlebte nicht mehr 
die Wirkungen dieses größten und verhängnisvollsten 
Fehlers seiner Herrschertütigkeit und es blieb ihm da­
her auch erspart, zu sehen, daß der S taa t, von dessen 
Lebenskraft er selbst nicht mehr überzeugt sein konnte, 
den zersetzenden Wirkungen der Politik erliegen mußte, 
die seine eigene Politik war. Sie sollte den „deutschen 
Nationalismus" überwinden. Aber sie und der S taa t  
wurden vom Nationalismus der Slawen überwunden, 
deren politischer Aufstieg unter Franz Josef I. sich voll­
ziehen konnte. Der Zusammenbruch von 1918 war nur 
der AusMang der Jahrzehnte währenden Regwrungs- 
zeit dieses Monarchen. Auch ein Großer hatte nicht mehr 
abwenden können, was nach diesen Jahrzehnten als 
Schicksal des Hauses und des S taa tes  der Habsburg- 
Lothringer gelten konnte. V i k t o r  Li s c hka .

ten Ruhe bestattet.. Der Verstorbene erreichte das an­
sehnliche Alter von 78 Jahren  und bewirtschaftete sein 
Gut „Oberhäusern" in Zell-Arzberg 46 Jahre  lang in 
der mustergültigsten Weise. Die gewohnte Arbeit war 
auch seine Erholung als er in den Ruhestand getreten 
war. Schwere Schicksalsschläge waren auch ihm nicht 
erspart. Am 10. August 1900, also gerade 30 Jahre  vor 
seinem Begräbnisse, brannte infolge Blitzschlages sein 
Haus nieder. Die große Beteiligung an seinem Leichen­
begängnisse gab Kunde von der Beliebtheit und von 
dem Ansehen des Verewigten. Er ruhe sanft!

* Gerstl. Bezugnehmend auf den in der Folge vom
1. August d. I .  in unserem Blatte erschienenen Aufsatz 
„Die Wald-Liesl vom Pbbstal" teilen wir ein reizen­
des, in der anheimelnden Sprache der steirischen Wald­
heimat verfaßtes und als ehrender Gruß für den tier- 
freundlichen Jagdherrn aus Kapfenberg in Steiermark 
eingelangtes Gedichtchen mit, das einen gemütvollen 
Nachklang zu dem genannten Aufsatze bildet: Grüaß di 
Eoutt, „Waldlieserlpflöger"! — Warst ma wohl da 
rechti Höger! — Wer mi'n Viech geht liab um, trauli, 
— Lebt a sunst wohl recht beschauli. — Hat a Herz für 
d' Menschn a, — Das holt nia a Wehtoan gschah. — 
Waonnst es Liefert wieder streichelst — Und da Welt 
gaonz hoamli schmeichelst, — Valds da dankbar liegt 
zan Füaßn — Saogft oft: I  laoß's a schönt grüaßn! — 
I  holt gern mit so oan'n zsaomm, — Der d'Welt gern 
haot in Eaottsnaom! (A. Doppler.)

* Sonntagberg. ( E r r i c h t u n g  d e r  m e t e o r o l o -  
g i s c h e n S t a t i o n . )  Die meteorologische Station ans 
dem Sonntagberg, deren Errichtung von der Zentral 
anstatt für Meteorologie und Geodynamik schon vor län­
gerer Zeit beschlossen wurde, ist nun erfolgt. Am 11. und
12. August war Herr Regicrungsrat Dr. A. S  ch l e i n 
auf dem Sonntagberg und stellte die Station im Verein 
mit dem Leiter der Schule auf. Der Sonntagberg ist da­
für der geeignetste Ort, was auch Dr. Schlein hervor­
hob. Er will die S tation für den Depeschen- und Flug­
wetterdienst ausbauen, wozu noch die Bewilligung der 
Telegraphendirektion Wien erforderlich ist. So hat nun 
unsere Heimat um eine wissenschaftliche Einrichtung 
mehr, die auch der Bevölkerung hier durch die Lokal­
wetterprognosen zugute kommen wird, dem Bauern 
ebenso wie dem Sportler usw. Die Station verdanken 
wir in erster Linie dem Obmann der Ortsgruppe Sonn­
tagberg des Verkehrs- und Wirtschaftsverbandes Mbs- 
tal Herrn Schulleiter Rudolf I  a k s ch, welcher die An­
regung gab, sowie Herrn Dr. E. S  t e p a n, der in lie­
benswürdiger Weise die erforderlichen Schritte unter­
nahm. Der Gemeinde Sonntagberg, die in großzügigster 
Weise die M ittel zur Verfügung stellte, sei an dieser 
Stelle ebenfalls der herzlichste Dank ausgesprochen sowie 
auch Herrn Reg.-Rat Dr. S c h l e i n ,  der bei der Auf­
stellung tätig mithalf und die Instrumente besorgte. 
Die Station wird von Herrn Schulleiter R. J a k s c h  
geführt.

* Gleiß. ( V o m  K i n o.) Sam stag den 16. ds. und 
Sonntag den 17. ds. gelangt „Das weiße Geheimnis, 
die Rettung der Nobile-Expedition" zur Aufführung. 
Als Beiprogramm der interessante Film: „Das 40jäh­
rige M aturajubiläum  des österreichischen Vundespräsi- 
denten Wilhelm M  i k l a s in Seitenstetten. Es wird ge­
zeigt: Das festlich geschmückte Stiftsgymnasium der Be­
nediktiner zu Seitenstetten in Erwartung des hohen Ga­
stes, Begrüßung im Stiftshofe, der Festzug, Fest-Aka. 
demie und Ueberreichung des großen Ehrenkreuzes der 
Republik an den bekannten Literarhistoriker Hofrat Dr. 
P .  Anselm S a l z e r ,  Wettspiele und das muntere Trei­
ben im Studentenbad. Der Film  ist Jugendfrei.

* Ybbsitz. ( Z u m  F e s t s c h i e t z e n  d e s  S c h ü t z e n -  
v e r e i n e s . )  Nachträglich diene zur Kenntnis, daß das 
Festschießen am Sam stag den 16. August um 9 U h r  
v o r m i t t a g s  beginnt. (12—1 Uhr Mittagspause.)

* Eroß-Hollenstein. ( T o d e s f a l l . )  Nach kurzem 
Leiden ist in seinem 64. Lebensjahre der Wirtschafts­
besitzer vom Gute „Kasten" Herr Jakob W  a i l z e r am 
8. ds. gestorben. __________

Amstetten und Umgebung.
— Deutscher Turnverein Amstetten. (S  ch a u t u r -

n e n.) Das diesjährige Schauturnen des Deutschen 
Turnvereines findet am Sonntag den 21. (wenn schlech­
tes Wetter, am 28.) September auf dem eigenen Ver- 
einsturnplatze bei der Turnhalle statt. — (B  e r g  - 
t u r n f e s t  a u f  d e m  Z e l l e r h u t . )  Das beliebte 
Turnfest des Oetscherturngaues auf dem Zellerhut bet 
Mariazell findet nach einjähriger Pause Heuer wieder 
und zwar am 14. Herbstmond (September) statt. Dte 
Ausschreibung der volkstümlichen Wettkampfe erfolgte 
bereits in der Bundesturnzeitung vom 21. Heuets. 
Eine sehr zahlreiche Beteiligung unseres Vereines an 
dieser Veranstaltung wäre wünschenswert.

— Z«hn«telier O th « « r  »onefchitz, (vorm. I .  
Z e m s k y )  ist in das eigene Haus, schräg gegenüber 
dem bisherigen Atelier ü b e r s i e d e l t .

— Motorsportklub Amstetten — Großes Sommerfest. 
Am Sonntag den 17. August veranstaltet der Amstett- 
ner Motorsportklub in der Schießstätte ein g r o ß e s  
S  o m m e r f e st, bei dem durch vielseitige Vergnügun­
gen wie Juxbazar, Tanz im Freien, Preisschießen. 
Preiskegeln. Rutschbahn, Heurigen-Ausschank mit 
Schrammelmusik, Stände für vorzügliche kalte Speisen 
und Getränke, Kaffeehaus, Schnapsbuden usw., alles zu 
mäßigen Preisen, für beste Unterhaltung gesorgt sein 
wird. Um y22 Uhr ist die Aufstellung der Motorfahrer 
gegenüber dem Vereinsheim Dingl in der Bahnhost
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— Goldenes Priesterjubiläum. Aus Zeillern bei Am­
stetten wird uns berichtet: Wie seinerzeit gemeldet, fei­
erte der Stadtpfarrer von Waidhofen a. d. Pbbs, P rä la t  
Anton W a g n e r  vor kurzem dort sein Goldenes P r ie ­
sterjubiläum. Nun hatte dieses hier eine imposante 
Nachfeier, zumal der Genannte in der hiesigen P fa r r ­
kirche vor 50 Fahren als junger Priester seine erste Hl. 
Messe gelesen hatte. Die Gemeinde und deren Bevöl­
kerung ließ es sich nicht nehmen, den überaus beliebten 
Priester aus diesem Anlasse nicht nur festlich zu emp­
fangen, sondern ihn auch gebührend zu ehren. Eine große 
Ehrenpforte, am Ortseingange angebracht, und festlich 
geschmückte und beflaggte Häuser empfingen den J u ­
bilar, der dort von der gesamten Gemeindevertretung 
m it Bürgermeister Stephan Lehner an der Spitze, dem 
Ortsschulrate und sämtlichen Ortsvereinen, der freiw. 
Feuerwehr und der Heimwehr empfangen und durch 
Gemeinderat Oekonomierat Latschenberger herzlich be­
grüßt wurde. Unter Vorantritt der hiesigen Musikkapelle 
wurde P rä la t  Wagner nun in das herrlich geschmückte 
P farrhaus  geleitet. Anschließend daran fand ein Fackel­
zug statt. Hierauf beglückwünschte Bürgermeister Leh­
ner den Ju b ila r  und überreichte ihm die Ehrenurkunde 
als  Ehrenbürger der Gemeinde Zeillern. Nach einer De­
filierung der Vereine und Anwesenden begab sich der 
Ju b i la r  in sein Elternhaus. Am nächsten Tage, Sonn­
tag, zelebrierte P rä la t  Wagner in der festlich geschmück­
ten Pfarrkirche ein feierliches Pontifikalamt, worauf 
Geistlicher R at Simlinger aus Mauer-Oehling die 
Festpredigt hielt und in dieser des verdienstvollen W ir­
kens des Ju b i la rs  als Erzieher und Seelsorger gedachte. 
Der Kirchenchor brachte die Festmesse in C von Eeppert 
zur Aufführung. Nicht unerwähnt darf das hübsche Ge­
dicht bleiben, mit dem die Großnichte des Gefeierten, 
Z ita  Wagner ihren Großonkel begrüßt hatte. Der kirch­
lichen Feier schloß sich eine interne an, die im Eltern- 
chaus des Ju b ila rs  stattfand.

—Frauenortsgruppe der Heimwehr Amstetten. Der 
Frauenortsgruppe der Heimwehr Amstetten gelang es 
mach mühevoller Arbeit, ungefähr 90 Kinder der ärmsten 
Heimwehrkameraden aus Wien in der näheren Um­
gebung und selbst in der S tad t Amstetten während der 
Ferien ebenfalls bei Heimwehrkameraden unterzubrin­
gen. Den Kindern ist somit ein kostenloser Ferienauf­
enthalt bei guter Verpflegung geboten. Die Frauenorts­
gruppe dankt nun allen jenen, die durch Unterstützungen 
dem guten Werke Vorschub leisteten.

— Amstettner Fußballklub. St. Pölten — A.F.K. 
2:2 (0:2). Das spannendste Spiel der Saison. M it be­
sonderer Spannung wurde das Treffen des St. Pöltner 
Sportklub gegen den A.F.K. erwartet, nachdem, wie wir 
In der letzten Folge berichtet haben, die Amstettner bei

ihrem letzten Zusammentreffen eine empfindliche 
Niederlage von 9:2 Toren entgegennehmen mußten. 
Die Spielstärke der Amstettner hat sich mit Fortschritt 
der Saison derart gebessert, daß sie den Gästen einen 
ebenbürtigen Gegner abgeben konnten. Bei etwas mehr 
Schußglück der Stürmerreihe, besonders des linken 

F lüge ls  Lettner, wäre es nicht ausgeschlossen gewesen, 
die Gäste mit einer Niederlage abzufertigen. Sehr brav 
bei den Amstettnern hielt sich in erster Linie die Ver­
teidigung, die bei dem flinken weitmaschigen Spiel der 
St. Pöltner Stürm er schwierige Aufgaben zu lösen 
hatte. Die Halvesreihe arbeitete für Verteidigung und 
S tu rm  gleich verläßlich. Besonders der Mittelläufer 
Bürgert wäre nennenswert hervorzuheben. Das S tu rm ­
zentrum im Verein mit den Rechtsaußen Brunner, a r ­
beitete in gewohnt präziser Weise. Feigl I fiel durch 
seine Langsamkeit bei diesem äußerst temperamentvoll 
geführten Spiel unangenehm auf. Verstärkt wurde das 
Versagen der linken Seite noch durch die gänzliche In?  
disponiertheit des Linksaußen, der zahlreiche; aus-

stchtsvolle Chancen vergab. Der Kampf verlief derart 
spannend und aufregend, daß es knapp vor Ende des 
Spieles zwischen einigen St. Pöltner und einheimi­
schen Zuschauern zu einer kleinen Auseinandersetzung 
kam, die aber sofort von den energisch einschreitenden 
Ordnern geschlichtet wurde. Spielverlauf: Amstetten 
hat Anstoß und verlegt sofort das Spiel in die gegne­
rische Hälfte. Nach einigen schönen Angriffen gelingt es 
Feistl, nach einer gut plazierten Flanke Brunners, aus 
kurzer Distanz unter brausenden Beifall des Publikums, 
das erste Tor zu erzielen. I n  der 17. Minute ist es 
Quirtmayer, der mit einem rasanten Schuß von der 16- 
Meter-Grenze das Store auf 2:0 für Amstetten er­
höht. Die St. Pöltner setzen nun alles daran, um den 
Vorsprung der Einheimischen wettzumachen, jedoch ohne 
Erfolg. I n  der zweiten Halbzeit gelingt es nach wechsel­
seitigen Angriffen dem linken Verbinder der Gäste, 
mit einem unhaltbaren Schuß, ein Tor aufzuholen. Nun 
legen sich wieder die Amstettner stark ins Zeug und er­
zwingen nach einem Foul einen Elfmeter-Strafstoß, 
welcher von Brunner sehr unplaziert geschossen und eine 
sichere Beute des St. Pöltner Tormannes wurde. Nach 
dem nun einsetzenden harten Angriff der Gäste gibt ihnen 
ein von Feigl II verschuldeter „Elfer" Gelegenheit zum 
Ausgleich. Die letzte Viertelstunde des Kampfes gehörte 
wohl den Amftettnern, doch war es diesen nicht vergönnt, 
das siegbringende Tor zu erzielen. Schiedsrichter Hand­
los leitete das Spiel in gewohnt objektiver Weise. Das 
Spiel der Reserven endete mit einer Niederlage von 
5:1 Toren für Amstetten. Sehr gut gefielen in diesem 
Spiel Schröder und Hanusch II. — Sonntag den 17. 8. 
gastiert in Amstetten zum erstenmale der erstklassige 
oberösterreichische Gmundner Sportklub. Den Gästen 
geht ein sehr guter Ruf voraus. Es war ihnen möglich, 
den „Lask" mit 4:2 Toren in Gmunden abzufertigen. 
Die Amstettner müssen jedenfalls alles aus sich heraus­
geben, um ein ehrenvolles Resultat zu erzielen. Jeden­
falls werden sich die Heimischen bemühen, um ihren 
bisher erzielten guten Resultaten ein weiteres solches 
anzureihen. Der Kampf dürfte einen äußerst spannenden 
Verlauf nehmen und findet bei jeder Witterung statt. 
Die Amstettner Mannschaft dürfte wieder in kompletter 
Aufstellung das Feld betreten. Beginn des Spieles 4 
Uhr nachm. Vorher trägt die Reservemannschaft gegen 
die Erste des Ennfer Sportklub ein Wettspiel aus, wel­
ches ebenfalls sehr interessant verlaufen dürfte. — 
Sam stag den 16. ds. Monatsversammlung im Klub­
heim Fraunbaum. Erscheinen aller Mitglieder ist 
Pflicht.

—Feuerschützenverein. Ergebnis vom Feuerschießen 
am Sonntag den 10. August: Tiefschuß: 1. Franz Krenn 
685 Teiler; 2. Franz Sattlecker 1177 Teiler; 3. Direktor 
Gutschmidt-Aschbach 1520 Teiler. Kreise: 1. P a u l  Wai- 
bel 43, 43; 2. Dr. Robert Walchshofer-Aschbach 31, 31. 
Laufscheibe: 1. Alois Urschitz 15 Kreise; 2. Moriz P rig l 
12 Kreise.

— Ein Motorradfahrer fährt in ein Pferdefuhrwerk.
Am 12. ds. abends ereignete sich bei der Kreuzung der 
Wienerstraße und der Bahnhofstraße vor dem Restau­
rant Dingl ein Zusammenstoß eines Wiener Motorrad­
fahrers mit einem Pferdegespann, der leicht von schwe­
ren Folgen hätte begleitet sein können. Der Wiener 
Reisende Alfred Kubitschek fuhr mit seinem Motorrade, 
auf dessen Rücksitz sein Freund Franz Jonsch saß, von 
Wien kommend gegen die Stadt. I m  gleichen Augen­
blick bog das von der Wirtschafterin auf Gut Leithen, 
Frau  Koska, gelenkte einspännige Pferdefuhrwerk von 
der Wienerstraße aus gegen den Bahnhof. Der Motor­
radfahrer fuhr schnurstracks in dieses hinein. Die Ge­
nannten wurden vom Rade geschleudert, erlitten aber 
nur leichtere Verletzungen. Auch der Wagen wurde be­
schädigt.

— „Scopa flow". I m  Jnvalidenkino lief in der ver­
gangenen Woche ein Prachtfilm, der jedenfalls den Bei­
fall aller Besucher gefunden haben dürfte. Unter dem 
Titel „Scapa flow, der Untergang der deutschen Hoch-

Marktbericht.
Rindermarkt in S t. Marx von 4. August 1930.
Es notierten pro Kilogramm Lebendgewicht in Schilling:

M astvieh
Ochsen
Stiere
Kühe

Prim a Sekunda Tertia
von bis von bis von bi»

. . 165 180 145 1-64 120 144

. . 140 150 128 139 115 125

. . 130 140 120 128 115 118
. 0-75 114

Davon M astvieh 1.389 St., BelNlVIkh 196 St. -  Unverk. 39 St.
T e n d e n z :  Der Auftrieb auf dem freien M arkt erhöhte sich um 

12 Stück gegenüber der Vorwoche. Auf dem Kontumazmarkt waren 
26 Rinder aufgetrieben. Bei ruhigem Verkehr verteuerten sich Ochsen 
in allen Qualitäten um 5 g pro kg. Stiere wurden in der P rim a­
qualität zu schwachen Vorwochenpreisen verkauft. Die übrigen Qua­
litäten verbilligten sich um 5 g pro kg Lebendgewicht; Kühe und 
Beinlvieh bleiben im Preise unverändert.

Schweinemarkt in S t. Marx vom 5. August 1930.
Es notierten pro Kilogramm Lebendgewicht in Schilling:

I. Qualität II. Qualität III. Qualität 
bis V on bis v o n  bis

180 
164

Auftrieb: 10.704 Fleischschw., 4.845 Fettschw. Zusammen 15 549 Stück 
Aus dem 3nl. 616 St., aus d. Ausl. 14.933 St., Unverkauft: 1.122 St.

T e n d e n z :  Der Auftrieb erhöhte sich in dieser Woche um 2200 
Schweine. Bei ruhigem Verkehr wurden Fleischschweine um 5 bis 10 g 
und Fettschweine um 10 g pro kg Lebendgewicht billiger verkauft

v o n
Fleischschweine, Ibd. . 207 230 180 205 160
Fettschweine, lebend . 170 175 165 1-68 155

seeflotte" wurde in Verbindung mit einer kleinen Lie­
besgeschichte, die in einer Matrosenkneipe spielt, ein Ein­
blick in die Geheimnisse des ehemalgen deutschen 
Schlachtkreuzers „Markgraf", den der heldenmütige Ka­
pitän z. S. Klockow kommandierte, gewährt. Die lange 
Untätigkeit der deutschen Marine, während alle ande­
ren Waffengattungen im härtesten Ringen mit einem 
weitaus überlegenen Feind lagen, hatte bewirkt, dag 
die sonst in jeder Beziehung verläßlichen und vaterland­
treuen Marinesoldaten sich mit Dingen beschäftigten, 
die in ihren Gemütern zerstörend wirken mußten. Die 
russischen Revolutionäre mit ihren Führern ruhten nicht 
eher, bis die Fahne des Bolschewismus über der ganzen 
Welt flattern sollte. So gelang es diesen Volksverfüh­
rern endlich, gerade in den durch jahrelange Untätigkeit 
mürbe gewordenen deutschen Marinesoldaten ihre Ideen 
unterzubringen und da man diesen alles mögliche und 
noch viel mehr unmögliche in Flugschriften versprochen 
hatte, ergriff endlich diese fälschlich als Freiheitsbewe­
gung bezeichnete russische „Weltrevolution" die durch 
Hunger und Verzweiflung auch bei den Zurückgebliebe­
nen nur beste Nahrung fand, auch die deutsche Marine. 
J a ,  sie führte soweit, daß schließlich die bis zur Raserei 
verhetzte Mannschaft selbst gegen ihren beliebten Kom­
mandanten losging und ihm durch Herabreißen der mi­
litärischen Distinktionen den größten Schimpf antat. 
Diese Szene ist in dem genannten Film  mit eine der 
erschütterndsten, die ihre Steigerung nur in der schließ- 
liehen Versenkung des Kreuzers „Markgraf" und dem 
Heldentods seines Führers, von Otto Gebühr unüber­
trefflich dargestellt, fand. Er konnte es nicht überleben, 
daß sein Schiff in die Hände des Feindes gerate. Für- 
wahr ein Film, den jeder Deutsche gesehen haben muß.

— Vereinigte Kinos Amstetten. Stadtkino. Freitag 
den 15., Sam stag den 16. und Sonntag den 17. ds. ge­
langt ein Großfilm „Hochzeitsmarsch" zur Aufführung. 
Freitag den 22., Samstag den 23. und Sonntag den 24. 
ds. „Die fliegende Flotte". — Jnvalidenkino. Freitag 
den 15., Sam stag den 16. und Sonntag den 17. ds. „Die 
Perle der Familie". Montag den 18. und Dienstag den 
19. ds. der große Kriminalfilm „Nachtgestalten". M itt­
woch den 20. und Donnerstag den 21. ds. „Mascottchen"

Markt Ardagger. Am 9. ds. früh erlag der langjäh­
rige Oberlehrer an der hiesigen Volksschule Herr Kon­
rad M o h r  einem Schlaganfall. Das plötzliche Ableben 
des beliebten Schulmannes hat allenthalben größte 
Teilnahme ausgelöst.

Seifenegg. (M  o t o r s p r  i tz e n w e i h e.) Am Sonn­
tag den 10. ds. fand bei leider sehr ungünstiger Witte­
rung die Weihe der neuen Motorspritze (Fabrikat Ro­
senbauer, Linz) der hiesigen freiw. Feuerwehr unter 
Anwesenheit vieler auswärtiger Wehren und Festgäste 
statt. Die Weihe nahm Pfarrer  Franz Matsch! aus 
Viehdorf vor. An Stelle des Bezirksfeuerwehrkomman­
danten Kolb, der sein Erscheinen wegen des am gleichen 
Tage abgehaltenen Bezirksfeuerwehrtages in S t. Peter 
i. d. Au absagen mußte, hielt Bürgermeister und Feuer­
wehrhauptmann Hans H o f f e r aus Viehdorf die Fest­
rede. Feuerwehrhauptmann, Easthofbesitzer Johann 
H a l b m a y e r  aus Seisenegg richtete an die Versam­
melten Begrüßungs- und Dankesworte.

Walljee. ( I n  d i e K r e i s s ä g e  g e r a t e n . )  Am
11. ds. nachm. geriet der im Sägewerk Vuchholzer in 
Mitterkirchen bedienstete Sägearbeiter Leopold B ü ch ­
n e r  aus Mitterkirchen mit der rechten Hand in die 
Kreissäge, die ihm die Hand bis zum Ellbogen spaltete. 
Dr. Simhandl aus Wallsee leistete dem Schwerverletzten 
erste Hilfe und ordnete dessen Ueberführung in das all­
gemeine Krankenhaus in Linz an.

Aus S t. Peter in der Au und Umgebung.
Seitenstetten. ( S c h a d e n f e u e r . )  Am 9. August um 

ca. 16 Uhr brach im Wirtschaftsgebäude der Eheleute 
Josef und Theresia E r e n s l e h n e r  in Dorf Seiten- 
stetten ein Feuer aus, welches sowohl dieses als auch 
das anschließende Wohngebäude bis auf die Grund­
mauern einäscherte. Durch den starken Westwind waren 
auch die Nachbarobjekte großer Feuersgefahr ausgesetzt. 
Dem Brande fielen fast alle Wirtschaftsgeräte sowie die 
gesamte heurige Ernte zum Opfer, wodurch der Besitzer 
einen nur teilweise durch Versicherung gedeckten Schaden 
von 14.000 8 erleidet.__________

Aus Haag und Umgebung.
Sttengberg, ( L e i c h e n b e g ä n g n i s . )  Zu einer 

imposanten Trauerkundgebung gestaltete sich das Be­
gräbnis des kürzlich verstorbenen Kaufmannes Franz 
W o i t a d. Ae. Außer vielen Trauergästen aus Streng­
berg und Umgebung gaben dem Verschiedenen, der sich 
größter Beliebtheit erfreute, die freiw. Feuerwehren 
von Strengberg und Thürnbuch sowie der Kamerad­
schaftsverein das letzte Geleite. Bezirks-Feuerwehrkom­
mandant Ludwig Memelauer hielt dem verstorbenen 
Gründungsmitglied der Strengberger Feuerwehr am 
offenen Grab einen warmen Nachruf. — I n R a m s a u  
bei Strengberg ist die Vundesstraßenwärterswitwe F rau  
Johanna P l e i c h  im 84. Lebensjahre gestorben. Sie 
gehörte zu den ältesten Bewohnern der dortigen Ge­
meinde.

St. Valentin. ( V o m  e l e k t r i s c h e n S t r o m g e -  
t ö t e t . )  Am 12. August geriet der 60 Jah re  alte M au ­
rergehilfe Stefan T r o n e r aus Engelsberg gelegentlich 
des Zimmerweißens im Hause des Besitzers S  ch o f -
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f e i n e r  in Rettmannsberg mit der nicht ausgeschalte­
ten, schlecht isolierten Lichtleitung in Berührung und er­
hielt hiedurch einen elektrischen Schlag, der seinen Tod 
zur Folge hatte.

S t. Valentin. (V e r f e h r s u n f a 11.) Am 12. ds. 
um halb 11 Uhr vorm. wurde der 25jährige Knecht 
Alois M  ü h l e d e r bei der unabgeschrankten Bahnüber­
setzung der Westbahnstrecke unweit der Ortschaft Kirch­
dorf im Eemeindegebiet St. Valentin mit seinem zwei- 
spännigen Fuhrwerk von dem in der Richtung Linz fah­
renden Schnellzug Nr. 131 überfahren und getötet. Die 
beiden Pferde wurden total zerstückelt und ca. 300 M e­
ter mitgeschleift. Das Verschulden an dem Unfall trifft 
den Verunglückten selbst.

Aus Gaming und Umgebung.
©testen. ( S i l b e r n e H o c h z e i t . )  Am 8. ds. feierte 

Bürgermeister Kommerzialrat Fr. P r e g a r t b a u e r  
mit seiner Gattin im engsten Familienkreis und in aller 
Stille das Fest der silbernen Hochzeit. Als sich im Laufe 
der Vormittagsstunden am vergangenen Freitag die 
Ursache der Abwesenheit des Herrn Bürgermeisters im 
Orte herumsprach, wurde von den Herren Eemeindever- 
tretern und allen Vereinen des Ortes der Beschluß ge­
faßt, das Jubelpaar bei seinem Nachhausekommen mit 
einem Fackelzug zu begrüßen. Bei einbrechender Dunkel­
heit marschierte trotz strömenden Regens unter Böller­
schüssen, an der Spitze des Zuges eine Musikkapelle mit 
klingendem Spiel, die Herren der Gemeindevertretung, 
die Geistlichkeit, der Ortsschulrat mit dem Lehrkörper, 
die freiw. Feuerwehr, der Veteranenverein, Schützen u. 
Turner, der Gesangverein, der christliche Arbeiterverein, 
die Herren der Steueraufsicht, der Gendarmerie, des 
Post- und Bahnamtes mit Lampions und Fackeln im 
langen Zuge durch den Ort. Vor dem Hause des Bürger­
meisters wurde halt gemacht. Venefiziat H o b i g e r 
hielt dann eine formvollendete, zu Herzen gehende An­
sprache, in der er dem Jubelpaar Glück- und Segens­
wünsche überbrachte und begründete, warum es sich die 
Erestner Einwohner nicht nehmen ließen, an dem Ju b e l­
fest des hochgeschätzten und verdienstvollen Bürgermei­
sters und seiner Gattin teilzunehmen. Gerührt von der 
unerwarteten Kundgebung dankte der Bürgermeister 
und brachte ein „Hoch" auf den Markt ©testen und sei­
ner Einwohnerschaft aus. An dem Fackelzug beteiligten 
sich in großer Zahl die Sommergäste, um dadurch dem 
Bürgermeister zu danken, daß er durch seine unermüd­
liche Arbeit den Aufenthalt in ©testen recht angenehm 
gestaltet, was er besonders in allerletzter Zeit durch die 
Schaffung eines wunderschönen Strandbades dokumen­
tierte. Es war nur schade, daß der starke Regenfall den 
Festabend, der zu einer Kundgebung des ganzen kleinen 
Erlauftales geworden war, so sehr beeinträchtigte.

Von der Donau.
Pbbs a. d. Donau. ( E r n e n n u n g . )  Herr Josef E  r - 

b e t ,  Lehrer in Pbbs, wurde zum O b e r l e h r e r  in 
Krummnußbaum ernannt. Die Schule und die gewerbl. 
Fortbildungsschule, deren Leiter er war, verlieren an 
ihm einen allseits hochgeschätzten, gewissenhaften und 
tüchtigen Lehrer.

Pbbs o. d. Donau. ( V o r a n z e i g e . )  Die D. p. 
Ferialverbindung „Strudengau" veranstaltet am 23. 
August um 8 Uhr abends in der festlich geschmückten 
Turnhalle ihr 9. S t i f t u n g s f e s t  unter dem Ehren­
schutze des Herrn Landtagsabgeordneten Reg.-Rat In g .  
S c h e r b a u m  und eines erweiterten Ehrenausschusses 
prominenter Persönlichkeiten, deren Namen schon ge­
nügend Gewähr für ein einwandfreies Gelingen der 
Veranstaltung bietet. Die Leitung beabsichtigt, dies­
jährig ihr Wiegenfest im großen Stile  durchzuführen, 
zu welchem Zwecke die vollständige Musikkapelle Pbbs 
unter der Leitung ihres beliebten Dirigenten Herrn O. 
S c h u l z  gewonnen wurde. Außerdem wird nach Schluß 
des offiziellen Teiles eine Folge von komischen musika­
lischen Vorträgen und einige Bühnenstücke den Verlauf 
des Abends würzen. Nach Schluß des Festkommerses 
T a n z  und gemütliches Beisammensein. Korporatio­
nen und Gäste herzlich willkommen. Näheres besagen 
besondere Einladungen.

Ausgleiche.
Das Ausgleichsverfahren wurde eröffnet über das 

Vermögen des J u l iu s  P i l z ,  Bäckermeisters in Böhler­
werk. Ausgleichskommissär: Hofrat und Gerichtsvorste­
her Dr. Otto Brestel. Ausgleichsverwalter: Rechtsan­
walt Dr. Karl Freund. — Weiter über das Vermögen 
des Leopold T e u f t ,  Fleischhauers in Bruckbach. Aus- 
gleichskommiffär: Hofrat Dr. Brestel. Ausgleichsverj- 
walter: Dr. Theodor Helmberg. — I m  Ausgleichsver­
fahren der registrierten F irm a J u l iu s  F l e i s c h a n  - 
d e r  l, Kunstmühle in Krailhof, Landgemeinde W aid­
hofen a. d. Pbbs und der öffentlichen Gesellschafter der­
selben 1. Johann  P a u l  Fleischanderl, 2. Robert Fleisch- 
anderl und 3. Berta  Fleischanderl, ebendort, wird ge­
mäß § 45 A.D. die Ausgleichstagsatzung auf den 27. 
August 1930, nachmittags 2 Uhr, Verhandlungssaal des 
Bezirksgerichtes Waidhofen a. d. Pbbs, erstreckt. — I m  
Ausgleichsverfahren Fritz und M arie  P ä n k b a u e r ,  
Fleischhauers- und Gasthausbesitzersehegatten in Hilm, 
wird gemäß § 45 A.D. die Ausgleichstagsatzung auf den 
1. September 1930, nachmittags 2 Uhr, Verhandlungs- 
faal des Bezirksgerichtes Waidhofen a. d. Ybbs, erstreckt.

Entdeckungsfahrt ins Unbekannte.
Wieviel Jah re  ist es wohl her, daß eine Reise von 

Leipzig nach Dresden eine ganz große Angelegenheit 
war, zu der man Vorbereitungen treffen mußte, wie 
heute zu einer Amerikafahrt? Die erste Eisenbahn in 
Deutschland wurde im Jah re  1835 eröffnet, die Strecke 
Leipzig—Dresden im Jah re  1838, das war also vor 92 
Jahren. Vor nicht einmal 100 Jahren  hätten Sie also 
noch auf die rumpelnde Postkutsche steigen müssen — 
heute haben Sie die Wahl, einen Schnellzug zu benü­
tzen, der Sie in 1% Stunden aus der Stadt der Pelze 
und Bücher nach Elbathen bringt, oder ein Flugzeug, 
das die Strecke irt-45 Minuten zurücklegt. Soeben kommt 
der neue 6. Band des „E r o ß e n B  r o ck h a u s" („Der 
Große Brockhaus", Band 6 (F bis Gar), in Ganzleinen 
EM . 26.— ; bei Umtausch eines alten Lexikons EM . 
23.50. Verlag F. A. Brockhaus, Leipzig.) auf meinen 
Schreibtisch geflogen, wir wollen doch gleich einmal nach­
schlagen, was er unter „Flugzeug" zu berichten weiß.

Welche Entwicklung haben uns die letzten 30 Jahre  
auf diesem Gebiete gebracht! Am 17. Dezember 1903 
führten die Brüder Wright den ersten Motorflug aus, 
und es gelang ihnen, 12 Sekunden (Sekunden!) in der 
Luft zu bleiben. Heute treffen wir das Flugzeug als 
Verkehrsmittel in allen Teilen der Welt an, und die 
Höchstgeschwindigkeit, die man jetzt damit erreicht hat, 
beträgt 532 Kilometer in der Stunde, eine ganz acht­
bare Geschwindigkeit. Wie wäre es einmal mit einem 
Flug durch den Band? Bitte einsteigen, wer mit will. 
Amerika, das Land der unbegrenzten Möglichkeiten, 
taucht in dem Artikel „Fließarbeit" auf, der Name des 
Automobilkönigs Ford wird lebendig. Wir tun einen 
Blick in einen modernen Betrieb, in dem am laufenden 
Band fabriziert wird; 16 vorzüglich ausgewählte Ab­
bildungen geben uns eine lebendigere Anschauung dar­
über als ein ganzes Buch. Dabei erfahren wir so neben­
bei, daß die „Fließarbeit", die wir immer als eine E r­
rungenschaft unserer Zeit angesehen haben, bereits im 
Jahre  1870 in den Schlachthäusern Chikagos angewen­
det worden ist. Unter „Garage" sehen wir, wie man sich 
drüben bemüht, das „Problem" Auto auch hinsichtlich 
der Raumfrage zu lösen. Doch zurück nach Europa. 
„Frankreich" wird überflogen (12 Karten, viele S ta t i ­
stiken, Uebersichten usw. „Französische Kunst" mit 47 
teilweise bunten Bildern). Ein neues Gebiet taucht auf: 
I ta l ien  unter dem interessanten Stichwort „Faschismus" 
Ein Besuch bei einem Kunstgeschichtler unterrichtet uns 
über „Fälschungen in der Kunst" (mit 28 Bildbeispie­
len!). Die soziologischen Verhältnisse in Deutschland er­
scheinen in unserem Blickfeld: „Frauenarbeit im Kul­
turleben" (die Bildauswahl dazu ist vortrefflich und 
unterrichtend): 11,4 Millionen erwerbstätiger Frauen 
zählten wir 1925 in Deutschland. Frankfurt am Main 
(Stadtplan), Freiburg i. Br., der Gardasee (Karte und 
buntes Bild), Fischer bei der Arbeit („Fischerei" mit 32 
Abb.), die deutschen Forsten („Forstwirtschaft": 10 Abb., 
„Forstschädlinge": 32 Abb.) werden überflogen. Weiter 
geht der Geistesflug durch alle Erscheinungen des mensch­
lichen Lebens, die von den Buchstaben F  bis Gar um­
spannt werden. — Habe ich nicht recht gehabt, daß dieser 
Ausflug so interessant wie eine Ferienreise ist! Wer 
will sich morgen an einem neuen Aufstieg beteiligen?

_________________  K. M.

i: Veranstaltungen i:
IrvSerei M W t n  n örr IB ls , S r s r M M  m. 1  # .
e m p f i e h l t  si ch z u r  A n f e r t i g u n g  v o n  P l a k a t e n .  
E i n l a d u n g s b r i e f e n  u n d  - K a r t e n ,  E i n t r i t t s ­
k a r t e n  f ü r  a l l e  H e r b s t -  u n d  W i n t e r - V e r a n s t a l ­
t u n g e n  von Vereinen, Korporationen, Gesellschaften und 
P riv a ten . R a s c h e s te  L i e f e r u n g ,  b i l l i g  st e P r e i s e .  
K o sten lo s»  V e r l a u t b a r u n g  im  „23 o t c v o n  6 e r  2 )  b b 6 "  in  6  e r  s tä n d ig e n  
O tu b r if  „ V e r a n s t a l t u n g e n “ v o rn  Z a g e  6 e r  V e r te i lu n g  b i«  z u r  A b h a l t u n g .

Waidhofen a. d. Pbbs:
Sonntag den 17. August, 8 Uhr abends: Lustiger 

Abend des heiteren Quartettes des Wr. M änner­
gesangvereines im Hotel Jnführ-Kreul.

Sonntag den 24. August, 3 Uhr nachmittags: Konzert 
der Heimatschutzkapelle bei Solcher „zur Henne".

Auswärts:
Freitag den 15. August in Ybbfitz: Vorm. Krieger- 

denkmalsfeier, Treffen des Heßbundes und der 
Kriegervereine. 3 Uhr nachmittags Monsterkonzert 
des Musikvereines im kathol. Vereinsheim. — 
Samstag den 16. August: Festschietzen. — Sonntag 
den 17. August: Vormittags Marktjubiläum und 
Heimwehrfest. Nachmittags groher historischer Fest-
gHge

Samstag den 16. und Sonntag den 17. August: Volks­
fest des Vereines „Volksbühne". Böhlerwerk, bei 
Eichletter.

Sonntag den 17. August, 2 Uhr nachm.: Altsterrrfches 
Erntefest auf Schei&Iechners Wiesen in Palfau. 

Sonntag den 17. August. 2 Uhr nachmittags: Gartenfest
der freiw. Feuerwehr Rosenau bei Wojak in Eleitz.

Rnufi öKcrreicliische tJareü!
Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind durch 

Nummern gekennzeichnet.

| Wochenschau j f

Die Zahl der Arbeitslosen in England ist auf die
Ziffer 2,011.477 gestiegen. Damit wurde zum erstenmal 
die Grenze von 2 Millionen überschritten.

Bei einem medizinischen Kongreß in P a r is  hat unter 
großem Aufsehen der Washingtoner Gelehrte Dr. Houba 
die Mitteilung gemacht, daß er zufällig entdeckt habe, 
daß der Kropf durch einen Bazillus hervorgerufen wird 
und nicht durch den mangelhaften Jodgehalt des Trink­
wassers. I m  Frühstadium könne der Kropf durch eine 
Serumbehandlung geheilt werden.
__ Auf dem neuzuerbauenden Empire States-Gebäude in 

New-Pork, das 102 Stockwerke bekommen wird, soll ein. 
Landungsmast für einen Zeppelin angebracht werden.

General Walter Reinhardt, der letzte preußische 
Kriegsminister und erste Chef der Heeresleitung des 
neuen Reichsheeres, ist gestorben.

König Feisal von Irak  ist in Deutschland eingetroffen.
I n  Wien sind im J u l i  um 50 Prozent mehr Ameri-, 

kaner eingetroffen als im Vorjahre. Ih re  Zahl betrug' 
bei 9000. .

Zur Weltschönheitskönigin wurde in Galveston die 
17 jährige Dorothy Goff aus New-Orleans gewählt, die 
einige Tage vorher zur Miß Amerika erkoren worden 
war.

Unter riesiger Teilnahme der Bayreuther Bevölke­
rung fand die Beisetzung Siegfried Wagners am B ay­
reuther Friedhof statt. Ueberwältigend war die Teil­
nahme von Persönlichkeiten aus den Kreisen der Musik. 
Von fast allen deutschen Fürstenhäusern waren pracht­
volle Blumenspenden eingelangt. Der König Ferdinand 
von Bulgarien, Prinz August Wilhelm von Preußen, 
Generaldirektor Schneiderhan der Wiener Staatsoper 
nahmen persönlich teil.

Badens Vizebürgermeister, Kommerzialrat Alois 
Brusatti, beging dieser Tage seinen 80. Geburtstag.

Eine Typhusepedemie hat in Leningrad einen bedroh­
lichen Umfang angenommen.

Der holländische Regenmacher Veraart hat in letzter 
Zeit gelungene Versuche unternommen. Veraart führte 
mit Flugzeugen 600 bis 700 kg zu hagelkörnergroßen 
Stücken zerschlagenes Eis mit. Als sich die Flugzeuge über 
einer kompakten grauen Wolke in etwa 700 Meter Höhe 
befanden, begann Veraart aus den Flugzeugen Eis- 
stückchen auf die Wolken zu streuen. Sofort entlud sich 
ein starker Regen von einigen Minuten Dauer über 
einige Stadtviertel im Haag. Der Regenmacher, dessen 
Versuche vom niederländischen S taa t  finanziert werden, 
wird seine Versuche wiederholen.

Auf tragische Weise ist in Wien der 30jährige Opern 
länger Ewald Wehrstätt ums Leben gekommen. E r hat 
durch unvorsichtiges Hantieren mit dem Gaskocher den 
Tod durch Leuchtgas gefunden.

Der erste Präsident des Obersten Gerichtshofes Dr. 
Franz Dinghofer hat anläßlich des 80jährigen Bestandes 
des Obersten Gerichtshofes eine Gedenkschrift über diese 
oberste Justizstelle herausgegeben.

Der ungarische Honvedminister Eömbös hat eine Ver­
fügung getroffen, nach welcher alle Offiziere der unga­
rischen Armee ihre Namen magyarisieren lassen sollen.

I m  Alpenpflanzen-Schutzgebiet des Hagengebirges 
wurden einer Gruppe von sieben Personen 1000 Stück 
Edelweiß abgenommen, von denen 400 mit den Wur­
zeln ausgerissen waren.

Bei den Bundesbahnen werden demnächst Zugstele­
gramme eingeführt. Es  ist dadurch möglich, in den 
Schnellzügen bei dem Schaffner Telegramme aufzuge­
ben, der sie an die nächste Telegraphenstation weiter­
gibt. Auch die Radiowagen werden wieder neu einge­
führt.

Den internationalen Europa-Runbflug hat wie im 
Vorjahre wieder der Deutsche Morzig mit einem Appa­
rat der Bayrischen Flugzeugwerke und einem deutschen 
Argusmotor errungen.

I n  Marion (Ohio) wurden zwei junge Neger, die 
wegen Erschießung eines Weißen und eines Ueberfalle» 
auf feine Begleiterin verhaftet worden waren, von der 
Menge, die das Gefängnis gestürmt hatte, aus ihren 
Zellen herausgeholt und auf dem Platz vor dem Ge­
richtsgebäude an einem Baume aufgehängt. Trotzdem 
die Menge mit Tränengasbomben zurückgetrieben 
wurde, gelang es der Behörde nicht, die Vorgänge zu 
verhindern.

Bei dem Versuch, die M ur, die durch Hochwasser stark 
angeschwollen war, mit einer an einem Drahtseil hän­
genden Zille zu übersetzen, sind bei der Ortschaft Preg 
vier Personen, drei Mädchen und ein Bursche, ertrunken. 
Drei Personen, die am Drahtseil sich hielten, konnten 
von einem Hilfsarbeiter unter Lebensgefahr gerettet 
werden.

Im  Kohlengebiet um Providence im S taate  Kentucky, 
in welchem seit Monaten heftige Lohnstreitigkeiten 
durch Streiks ausgesuchten werden, wurde, als Arbeits­
willige auf dem Wege zur Arbeitsstätte waren, auf das 
Kohlengebiet ein Bombenluftangriff gerichtet, durch 
welchen jedoch niemand verletzt wurde. Es handelt sich 
um einen bisher noch nie beobachteten groß angelegten 
Terrorakt.

Die jüngst verschwundene Insel Krakatau ist unter 
gleichzeitiger Erneuerung der Tätigkeit des Vulkans an 
der Oberfläche wieder erschienen. Der Vulkan schleudert 
Asche und Felsenstücke 2000 Meter hoch aus. Die Insel 
hat jetzt eine Höhe von 10 Metern.
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Die Insel Anak, die den Kraterrand des Vulkans 
Krakatau bildet und 60 Meter über dem Meeresspiegel 
emporragte, ist während eines heftigen Ausbruches des 
Vulkans plötzlich im Meer verschwunden.

Wiener Nadioprogramm.
Wocheneinteilung:

Montag den 18. August: 11.00 Uhr: Schallplattenkon­
zert. 12.00 Uhr: Mittagskonzert. 15.15 Uhr: Nachmit­
tagskonzert. 17.00 Uhr: Jugendstunde: Boi den Gold­
gräbern von Klondyke. 17.55 Uhr: Kurt Arnold F ind­
eisen: Aus eigenen Werken. 18.30 Uhr: Lotmessungen 
von Schiffen und Flugzeugen aus. 19.00 Uhr: Aus dem 
Leben der Ameisen und ihrer Gäste II. 19.30 Uhr: Poe­
tenwinkel im Wienerwald. 20.00 Uhr: Zeitzeichen ̂ und 
Wetterbericht, Programmbericht für den folgenden Tag.
20.05 Uhr: Lieder und Arien. 20.35 Uhr: Konzert des 
Wiener Symphonieorchesters: Klassizismus und Neu­
romantik. Tanzmusik.

Dienstag den 19. August: 11.00 Uhr: Vormittagskon­
zert. 13.00 Uhr: Schallplattenkonzert. 15.30 Uhr: Nach­
mittagskonzert. 17.30 Uhr: W ir spielen Kasperltheater.
18.00 Uhr: Mikroskopische Streifzüge. 18.30. U hr: Die 
Vorbereitung des Ackers zur Saat. 19.00 Uhr: Tierschutz 
im Sommer. 19.30 Uhr: Das Eisen-Jubiläum. 20.00 
Uhr: Zeitzeichen, Wetterbericht, Programmbericht für 
den folgenden Tag. 20.05 Uhr: Honore de Balzac. 21.05 
Uhr: Ein lustiger Abend. Karl Farkas als Fremden­
führer.

Mittwoch den 20. August. 11.00 Uhr: Schallplatten­
konzert. 12.00 U hr: Mittagskonzert. 15.20 Uhr: Nach­
mittagskonzert. 17.20 Uhr: Der Hausgarten im S p ä t­
sommer. 17.50 Uhr: Die land- und forstwirtschaftliche 
Musterschau auf der Wiener Herbstmesse. 18.00 Uhr: 
M it offenen Augen durch die Natur IX. 18.20 Uhr: 
Eine wilde Tour auf den Grotz-Venediger. 18.55 Uhr: 
Zeitzeichen, Wetterbericht, Programmbericht für den 
folgenden Tag. 19.00 Uhr: Uebertragung aus Salzburg: 
Iphigenie in Aulis. Abendkonzert.

Donnerstag den 21. August. 11.00 Uhr: Vormittags- 
ronzert. 13.00 Uhr: Schallplattenkonzert. 15.15 Uhr:

Nachmittagskonzert. 16.45 Uhr: Lustige österreichische 
Märchen. 17.15 Uhr: Das Verirren als Ursache alpiner 
Unfälle und das Zurechtfinden im Hochgebirge. 17.35 
Uhr: Bericht für Reise und Fremdenverkehr. 17.55 Uhr: 
Die Entdeckung und Erforschung der deutschen Sprach­
insel Gottschec. 18.15 Uhr: W as soll man von den P i l ­
zen wissen? III./l. 18.45 Uhr: Erde. Kampf gegen den 
Karst. 19.15 Uhr: Erwin Rieger: Aus eigenen Werken. 
19.55 Uhr: Zeitzeichen, Wetterbericht, Programmbericht 
für den folgenden Tag. 20.00 Uhr: Uebertragung aus 
dem Theater an der Wien: Stagione d'Opera J ta l ian a :  
„Der Barbier von Sevilla". Schallplattenkonzert.

Freitag den 22. August. 11.00 Uhr: Schallplattenkon­
zert. 12.00 Uhr: Mittagskonzert. 15.30 Uhr: Schallplat­
tenkonzert. 16.35 Uhr: Streichtrio: Beethoven, op. 3, 
Es-dur. 17.15 Uhr: Sagen der burgenländischen Heide­
bauern. 17.45 Uhr: Wochenbericht für Körpersport.
18.00 Uhr: Mit offenen Augen durch die Natur X. 
18.30 Uhr: Die Pflanze als Sauerstofferzeuger. 19.00 
Uhr: Streiflichter aus dem Arbeiter-Tennissport. 19.30 
Uhr: Versunkene Länder und Städte. 20.00 Uhr: Zeit­
zeichen, Wetterbericht, Programmbericht für den folgen­
den Tag. 20.05 Uhr: Kammerabend. 21.00 Uhr: Die 
Wiener „Musi".

Sam stag den 23. August. 11.00 Uhr: Vormittags- 
konzert. 13.00 Uhr: Schallplattenkonzert. 15.15 Uhr: 
Nachmittagskonzert. 17.25 Uhr: Kärntner Sagen. 17.55 
Uhr: Aktuelle Stunde. 18.25 Uhr: Balladen. 18.55 Uhr: 
Fritz Michel: Aus eigenen Werken. 19.30 Uhr: Afrika
fingt  (M it Schallplatten). 20.00 Uhr: Zeitzeichen,
Wetterbericht, Programmbericht für den folgenden Tag.
20.05 Uhr: Diolinvortrag Prof. Robert Pollak. 20.35 
Uhr: Radiobühnc: „Lanzelot und Sanderein" — „Still­
leben". Abendkonzert.

Sonntag den 24. August. 11.10 Uhr: Konzert des 
Wiener Symphonieorchesters. 13.00 Uhr: Mittagskon­
zert. 15.30 Uhr: Nachmittagskonzert. 17.35 Uhr: Aus 
meinem Flugtagebuch. 18.20 Uhr: Karl Jmmermann.
19.00 Uhr: Kammermusik. 20.00 Uhr: Zeitzeichen, 
Sportbericht, Programmbericht für den folgenden Tag. 
20.10 Uhr: Opercttenaufführung: „Brüderlein fein". 
Abendkonzert. ________

Frohes Wochenende — Das Hauff-Leonar Sommer- 
Preis-Ausfchreiben.

Einsendungen bis längstens 30. September um 12 
Uhr mittags! Folgende Preise sind ausgesetzt: 1. P re is  
R M . 300.—, 2. P reis  RM . 200.—, 3. P re is  RM . 100, 
4. P re is  RM. 75, 5.— 10. P re is  RM . 50. Unter diesem 
Titel erläßt die Hauff-Leonar A.-G., Wandsbeck, ein 
Preisausschreiben, das für jeden offen ist, der mit einer 
Kamera umgehen kann. Die Hauff-Leonar A.-G. wünscht 
durch ein unkompliziertes Thema der billigsten Kamera 
und dem jüngsten Anfänger die gleichen Erfolgaussichten 
zu sichern wie dem routiniertesten Praktiker. Richt er­
wünscht sind gestellte „Gruppen", ausgesprochene Fa- 
milicnbilder und gewollte „Komik". „Frohes Wochen­
ende" bedeutet: lebendige Szenen voller Heiterkeit, Licht 
und Sonne, bedeutet Menschen, die aller Sorgen ledig, 
zu jeder Kurzweil aufgelegt und zu jeder Robinionade 
fähig sind. Doch soll ausgesprochene Komik nicht ver­
boten sein, das Wochenende bietet unendlich viele S i ­
tuationen voll unfreiwilliger Komik. So wenig also 
eine übersteigerte Witzblattkomik erwünscht ist, so sehr 
gehört jedoch jeder Spatz und lustige Betrieb zum 
Thema „Frohes Wochenende". Es gilt also, da draußen 
im Wald und am Wasser, auf den Bergen und am 
Strand, zwischen Zelten und Booten, auf den Tummel­
plätzen der Freiheit und an den verschwiegendsten R u­
heplätzchen mit der Kamera Szenen einzufangen, die, 
nennen wir es kurz, ein begeisterndes Dokument der 
Freude und Freiheit sind. Hinaus mit Auto und Motor­
rads  mit Fahrrad, Eisenbahn und auf dem eigenen 
Chassis, indes die Kamera immer schußbereit ist! Und

hinunter an sonnenhellen S trand  und grünes Ufer, wo 
sich die braungebrannten Leiber in der Sonne tummeln, 
und immer die erlebnishungrige Kamera im Anschlag. 
Doch nur an dieses Nächstliegende sei erinnert, das 
Thema „Frohes Wochenende" ist unerschöpflich und un­
begrenzt. Begrenzt sei nur eins: die jeweils dargestellte 
Skizze selbst, — das Bild soll schlicht, klar und nicht ver­
wirrend unruhig sein. (Ein Ausschnitt sagt oft mehr 
als das Ganze!) Das Thema soll auch im weitesten S in ­
ne verstanden werden, niemanden soll es verdacht sdn, 
einen schönen Ferien- oder Wandertag für die Kamera 
zu nützen und niemandem soll verwehrt sein, auch fröh­
liche Sportszenen oder heitere Stunden in seinem G ar­
ten in das Thema einzubeziehen. Oder wie wäre es 
mit einer Sommernachtsszene aufgenommen mit Bacu- 
Vlitz? Das Heft 3 der Hauff-Leonar-Mitteilungen so­
wohl wie die Druckschrift „20 Tips für das Knipsen im 
Sommer" enthalten eine große Anzahl nützlicher Winke, 
die vor allem zeigen, wie einfach die Bewältigung un­
seres Themas ist, sobald man das System kennt, das 
einzig zum Ziele führt, sobald man erst einmal weiß, 
wie der „Jäger mit der Kamera" vorgeht und sobald 
man weiß, daß das ganze kein Problem, sondern ledig­
lich eine Materialfrage ist. Bedingungen sind im Pho­
tohaus Magistri Mitterdorfer, Ämstetten, Hauptplatz 
17/19 erhältlich.
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Bücher und Schriften.
Unser Vundesheer findet in der Augustnummer der 

Alpenländischen Monatshefte eine eingehende W ürdi­
gung seines Ausbaues, seiner Einrichtungen, Größe und 
Aufgaben, die ihm besonders heute im In n e rn  als 
Schützer der Ordnung, als Helfer bei Elementarereig­
nissen usw. zukommen. Der reich illustrierte Artikel ist 
großen Interesses aller Leser sicher. Ein anderer Aussatz 
erzählt Leben und Wirken des osten. Erfinders der 
drahtlosen Telephonie Otto Nußbaumer. Von Franz 
Höller, Tina Sagburg und H. F. Blunck bringt dieses 
Heft je eine fein geschliffene Erzählung. Kunstbeilagen, 
Literaturberichte, aktuelle Beiträge vervollständigen 
das Heft. __________

Humor.
R e c h t  h a t  e r .  Bettler: Geben Sie mir ein Almo­

sen. Der Herr: Ich habe jetzt keine Zeit, morgen. Bett­
ler: Unerhört — alles bleibt man schuldig.

I n  d e r  T e l e p h o n z e l l e .  Die Dame blättert 
gemütlich im Telephonbuch und der wartende Herr, dem 
schließlich die Geduld reißt, fragt liebenswürdig: „Darf 
ich Ihnen  vielleicht beim Suchen der Nummer behilf­
lich sein?" „Ich suche gar keine Nummer", sagt sie ge­
lassen. „Ich möchte gern einen hübschen Namen für mein 
Baby finden."

S p r e c h e n  u n d  S c h w e i g e n .  Baron T. war im 
Begriff, ein schönes und anständiges Mädchen aus ein­
fachstem Kreise zu heiraten, das leider nur eine sehr un­
zureichende Bildung besaß. „Das Erste, was Sie tun 
müssen, Baron", sagte die Gräfin I .  zu dem Baron, „ist, 
daß Sie sie richtig sprechen lernen lassen." „Nein, G rä­
fin", meinte der Baron, „ich werde sie zuerst richtig 
schweigen lernen lassen."

Frau  Piepel: „Frau Schniepel, ich habe Ihnen  
gestern zwei Eier geborgt und Sie bringen mit nur 
eines zurück. Wie kommt das?" — Frau  Schniepel: 
„Mein Gott, da muß ich mich verzählt haben!"

I  bitt um Entschuldigung, Herr — atm wissen 2 '  net, 
wo hier in der Nachbarschaft der Herr Niedermayer 
wohnt?" Sakra, sakra, Mensch, dees bist doch du selber!" 
„Woaß i. Aba wo wohnt er?"

E i n A u s w e g .  Notar: „Aber Sie dürfen doch nicht 
wieder heiraten, Gnädigste! I h r  M ann hat doch aus­
drücklich im Testament bestimmt, daß, wenn Sie das 
tun, sein ganzes Vermögen seinem Bruder zufällt." — 
Die lustige Witwe: „ Ja ,  das ist richtig. Aber ich heirate 
ja seinen Bruder!"

I h r  T a d e l .  „Ist Egon ein guter Wagenführer?" 
„Keineswegs, er braucht beide Hände fürs Steuer!"

Z. E 2236/30—6.

Versteigerungsedikt.
Am 13. September 1930, vormittags 8%  Uhr findet 

beim gefertigten Gerichte, Zimmer Nr. 9, die

der Liegenschaft Haus Nr. 112 samt Garten (Baupar­
zelle 147, Gartenparzelle 18), Grundbuch Waidhofen a. 
d. Vbbs, Einlagszahl 146/11 statt.

Schätzwert: 8 14.500.—. Wert des Zubehörs: 8 5.— 
(im Schätzwert der Liegenschaft inbegriffen). Geringstes 
Gebot 8 7.250.—.

Rechte, welche diese Versteigerung unzulässig 
machen würden, sind spätestens beim Versteigerungs­
termine vor Beginn der Versteigerung bei Gericht an­
zumelden, widrigens sie zum Nachteile eines gutgläubi­
gen Erstehers in Ansehung der Liegenschaft nicht mehr 
geltend gemacht werden könnten. I m  übrigen wird auf 
das Versteigerungsedikt an der Amtstafel des Gerichtes 
verwiesen. 675

Bezirksgericht Waidhofen a. d. Sjbbs, Abt. II
am 31. J u l i  1930.

em iifil.' ' '  „ oh l i t s t n u i B L  tien stets 20 s  urn88 ne sonst nttttt beontmonet meinen tonnen.
D a n k s a g u n g .

F ü r die anläßlich des Ablebens unseres innigstgeliebten Gatten, 
Vaters und Großvaters, des Herrn

Friedrich Rautter
uns von vielen Seiten erwiesene liebevolle Anteilnahme erlauben wir 
uns den aufrichtigsten Dank auszusprechen.

Insbesonders danken wir der hochwürdigen Geistlichkeit, der 
Schmiedeinnung, dem Leichenbestattungsverein der Bundesbahn-, Post« 
und Telegrafenangestellten in Waidhofen a. d. Pbbs, Herrn Bürger­
meister Lindenhofer, der Stadtkapelle, der Beamtenschaft des Post­
unb Telegrafenamtes Waidhofen, sowie allen, welche so zahlreich am 
Leichenbegängnis teilgenommen haben, und für die schönen Kranz- 
und Blumenspenden.

Waidhofen a. d. Pbbs, am 13. August 1930.

Sie Familien M t e r - M t  und lldioel 6i i t61eiinet.

Ill lll lll lll ill lll ill ll iii lil lli lll lll lll lil lll l

• jeder  Ar t  für den P r i v a t -  
u n b  Geschästsgebrauch in 
einfacher b i s  feinster A u s ­
füh rung  liefert raschest und  
zu billigsten P r e i s e n  die

Merei ioiiofcn o. 8.16s
(Bef. m. b. H.

ü b e r  200  se ltene  A r t e n ,  w e g e n  P la t z m a n g e l  p r e i s ­
w e r t  a b z u g e b e n . W i r th ,  H o h e n le h e n . 678

BlodiflbtnoBbflchel
sind zu haben in der

M e r e i  Waidhofen an Der M s .

F ür die vielen Beweise herzlicher Anteil- 
« « 5 J U E 5 l |U y U l S | |»  nähme anläßlich des Ablebens unseres 
innigstgeliebten Vaters und Großvaters, des Herrn

Eduard Wagner,
sprechen mir auf diesem Wege uuseren herzlichsten Dank aus. I n s ­
besondere danken wir hochw. Herrn P farrer (Butich für die Führung 
des Konduktes, dem Leichenbestattungsoerein, der Freiw. Feuerwehr 
von Unterzell, sowie den Eisenbahnbeamten und allen, welche dem 
teuren Toten das letzte Geleite gaben. Herzlichen Dank auch für die 
vielen Kranz- und Blumenspenden.

Iell a ./P ., 14. August 1930. M  tieftM U eM D

^76925

3473
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H ofen  g . 6. 2)bbe.

Leere» M m «  s u £ L r Ä S T  <£
V e r w a l t u n g  d e s  B l a t t e s .  683

Billige Stornier z u  v e rm ie te n . W c g re r s t r .  27.

3 Zimmer, 1 Kabinett uni Kiiche
m ö b l ie r t ,  a b  CTlittc A u g u s t  z u  v e rm ie te n . A u S -  
k u n ft tn  d e r  V e r w a l tu n g  d e s  B l a t t e s .________ 693

filßinhmte m it s e p a ra te r  ( S t a l l u n g ,  s o f o r t  
M t n i l l J U U ö  b e z i e h b a r ,  ist z u  v e rk a u fe n . A n ­
f r a g e n  u n te r  „7000 S c h iN in g "  a n  d ie  V e r w a l tu n g  
d e s  B l a t t e s .  637

Mieterschutzfreier Haus %%^'zx-
ö in g u n g  z u  v e rk a u fe n . N ä h e r e «  bei S to ib e r ,  
W a id h o f e n  a . d. 3 J b b « , W c g re r s t r a ß e  18 . 686

#0118 In S D «  ! ? S * i Ä S
s ta u b f r e ie  L a g e ,  s o fo r t b e z ie h b a r .  8000  S c h i l l in g ,  
A n z a h l u n g  4000  S c h i l l in g .  F r a n z  D a l i n e r ,  W a ld -  
H ofen  a .  6 .2 ) . ,  G r a b e n  N r .  12._________________ 681

zw e i S to ck  h o h e «  H a u «  m it  
g ro ß e r  f re ie r  W o h n u n g  in  

W a ib h o f e n  a . d .2 >k>d«. 2 lu « k u n f t O b e rs t  H a r tw ig ,  
G r a b e n  7 . 690

Sn verlausen

8 in tadelloser Kenzertvianino laZ
p a n z e r f t i r n m f to c h  E lfe n b e in la s te n ,  n u ß m a t t  u sw . 
z u  v e rk a u fe n , au c h  a u f  N o te n .  A d re sse  ln  d e r  V e r ­
w a l t u n g  d e«  B la t te « .  685

M M - .M M W - .W W -
iiiiii 3flnBmiltel-gprf[tilPiS
Franz SteinMahl, Waidhofen a. d. Vbbs

2)bbsitzerstraße Nr. 12. - Fernsprecher Nr. 22. M

ges- gesch-

S 4'90QfieroD WltW

Ein jeder Mann 
im Lande kennt 
dar gute, billige

Z A H N - A T E L I E R
Othmar Boneschitzki
Amstetten (vorm. J. Zemsky) « .7

ist jetzt in das eigene Haus, schräg 
gegenüber dem  bisherigen Atelier

übersiedelt!
Danksagung.

Nun haben wir unseren lieben guten

Ariebl
der Erde übergeben. Zurückgekehrt von seinem Grabe, fühlen wir uns verpflichtet, 
allen, die in diesen schweren Tagen an unflrem Leide Anteil genommen haben, von 
Herzen zu danken. I m  besonderen gilt dieser Dank Herrn Dr. Silewinaz, der den 
Dahingeschiedenen während seiner Krankheit auf das aufopferndste ärztlich behandelte. 
Ebenso danken wir Herrn Dr. Senker, Herrn Dr. Schickelberger und Herrn Med.- 
R at Dr. Dautwitz, die sich alle bemühten, dem nun Verstorbenen die Schmerzen zu 
lindern und das Leben zu verlängern. Unser Dank gilt aber auch allen, die ihn 
während seiner Krankheit besuchten oder ihm sonst roch seine letzten Tage zu ver­
schönern trachteten. Nicht zuletzt wollen wir allen danken, die ihm in so reicher Zahl 
mit Blumen und Kränzen ihre letzten Grüße überbrachten, allen, die ihn auf seinem 
letzten Weg das Geleite gaben, im besonderen dem Deutschen Turnverein und dem 
Bestaltungsverein der Bundesbahner und Postler. Zu großem Danke fühlen wir uns 
aber auch verpflichtet gegenüber allen Hausparteien, die uns in diesen schweren Tagen 
nicht im Stiche ließen. Ihnen allen ein herzliches „Vergelts Gott".
A m  s t e l l en,  am 9. August 1930.

Hermann und Rnna Kolar.

An d°° Treuhand- und Kreditinstitut reg. Gen. m. b. s .
W lkN , 2. Bezirk, Taborftroße 8 b.

Der über das Vermögen unserer Firma verhängte Konkurs wurde nunmehr mit Beschluß des Kreis- 
gerichtes Steyr aufgehoben.

Aus diesem Anlasse sprechen wir Ihnen für die von Ihrem Institut uns und unserer Firma geleisteten 
Dienste unsere vollste Anerkennung und den verbindlichsten Dank aus.

Nur Ihrer energischen und zielbewußten Tätigkeit ist es zu verdanken, daß unsere Gläubiger aus­
nahmslos befriedigt wurden und als besonderes Verdienst müssen wir hervorheben, daß Sie für die Sanierung 
der Firma ausländische Kapitalien beschafft haben.

W ir danken Ihnen gleichfalls für die äußerst honorige Kostenberechnung in dieser Sache und bleiben 
wir stets treue Mitglieder Ihrer Genoffenschaft.

W i e n ,  am 22. J u l i  1930. Gnnstdtt Baugesellschaft
Kommaabit Gesellschaft 

Architekt und Stadtbaum eister, beeideter Sachverständiger
676 W alter Host m. P.

7. bis 13. September 1930 (Rotunde bis 14. September)
Sonderveranstaltungen:

Pelzmode-Salon / Schuh- und Ledermesse 
Möbelmesse / Reklamemesse / Ausstellung „Christliche Kunst“ 

INTERNATIONALE RADIO-AUSSTELLUNG 
Eisen- und Patentmöbelmesse / Büro-Ausstellung / Ausstellung 
für Nahrungs- und Genußmittel / Bau- und Straßenbaumesse 

Technische Neuheiten und Erfindungen 
Land- und forstwirtschaftliche Musterschau 

Blumenaussiellung / Ausstellung österr. Getreidesaatgutzüchter / Gersten­
schau / M ilchwirtschaftliche Ausstellung / Ausstellung der landwirtschaftl. 
V ersuchsanstalten / Landwirtschaftl. Maschinen und Geräte /  Kleintierzucht

Bundesweinkost 677

3. österreichische Tiermesse (10. bis 12. September 1930)
B e d e u t e n d e  F a h r p r e i s - E r m S B ig u n g e n ! M esseausw eise zu S 6 — und T ageskarten  zu 
S 3 — erhältlich bei den  H andels- und L andw irtschaftskam m ern, den landw irtschaftlichen und 
gew erblichen O rganisationen, den  Zw eigstellen des ö ste rre ich ischen  V erkehrsbüros, ferner bei 
den  durch  P lakate  ersichtlich gem achten  V erkaufsste llen  und bei der W ie n e r  M e ss e -A .G ., 
W ie n , 7 . B e z i r k ,  M e s s e p la tz  1, sow ie bei den  ehrenam tlichen V ertre tu n g en : B e z i r k s ­
b a u e r n k a m m e r  W a id h o f e n  a .d .Y .u n d  S p a r k a s s e  d e r  S t a d t  W a ld h o fe n  a  d .Y .

1 MS 6 I I
(Hengste und Walachen) irr 
verkaufe ich infolge Neduktioi

Ml iÖBH, HStkllk
Kienberg b

m  M e
Alter von 5 bis 9 Jahre 

i meines Fuhrwerksbetriebes.

MID MNklMWl
ei Gaming. ^

1 ihr E ig e n h e im  fj| bauen Sie am besten durch die ®
„Ö B U S “  I

684 *  *
■ österr. Bau- und Siedlungsgemein- 

W J W W  schaft G.m.b.H.in Graz, mit z i n s -  ■
l o s e m  G e ld e ,  Auch Kauf und Ab­
löse von Zinshypotheken. Wiener S9HHH Hauptgeschäftsstelle 1. Börsegasse 6 g

1 b c w — ib— i— i— ■saM Ba»»aM «s— « » e a B » f i  i— — J
ä #  f i M f i E

Hypotheken m
auf Häuser  u n 6 Liegenschaften,  
auch Provinz, von S Prozent aufwärt* 
SB®'" Erst« Sa-e für WohnbarrfSrdrrung I
Raschest B a r g e ld  für R eu d a u ten , 
auch in  u n fer tig em  Z u sta n d e! m
An- unb Verkäufe von Ncalilältn aller Art durch

Karl Katschal&Co.
W ien , 4. B ez irk , aro& e N eugasse 40
Ve r t r e t e r  a l l e r o r t «  gesucht!

fabriksneu, mit Gummi und Frei- 
lauf, 105 Schilling; Bobbin-Näh- 
maschinen, mit rundem Schiffchen, 
180 Schilling, liefert Joses Pelz, 
Wien XV., Mariahilferstraße 164.

Preislisten gratis. 412

Mi Bozner 1
ÄHTOÜ PIECHE8, Lebensr

tielßelbeeren
mm (etwa 2 Liter) 2 Schilling, 
rem Bezüge billiger I Täglich 
von frischem Bozner Obst bei

nlttelhandlunt, Amstetten

M i e t - A u t o
nach a l l e n  N i c h t u n g e n  zu  
50 und 60 Gr o s c he n  - T a r i f

J o s e f  H ö b a r c h .  U n t e r e  G t a d t  2 3
Fernruf 168. w

P r e isw e r t  za u B flia ü fen :
Gemauerter Herd, Kücheneinrich' 
tung, Schaukelstuhl, Nachtkästchen 
mit Marmorplatte, Wäscherolle. 
Waidhofen a. o. Pbbs, Eberhard- 

platz Nr. 7. 691

Siid Sie ia 2ah uimssdiwieiigkeit
vor Ausgleich oder Konkurs, wenden 
Sie sich an  die G e s c h ä f t s s t e l le  in 
W a id h o fe n  a . d . Y b b s, H a m m er­
g a s s e  8 , 1. S to c k  des Behördl. autor. 
Ausgleichs-Büros Franz Peßl, Wien I-

C. W z M  Buchbinderei
e m p f i e h l t  s i c h  z u r  Ü b e r n a h m e  
s ä m t l i c h e r  B u c h b i n d e  r a r b e i t e n

««rausgsSi». 9 n 4 m  tu *  ******* e. k  6 *  « . k  * . — M m närnrnäM m  U 4 .ITILIft i: t w i i f i


